
Landesbibliothek Oldenburg

Digitalisierung von Drucken

Norddeutsches Volksblatt. 1887-1918
28 (1914)

189 (15.8.1914)

urn:nbn:de:gbv:45:1-577823

https://nbn-resolving.de/urn:nbn:de:gbv:45:1-577823


Organ für die Interessen des werktätigen Volkes
Redaktion und Haupt - Expedition Rüstringeu, Peterstrafte Nr. VS. Fernfprech- Anschluß Nr. S8 , Amt Wilhelmshaven. — Filiale : Wmenftraße Nr. B-L.

Das Norddeutsche Botksblatt erscheint täglich nnt Ausnahme der Tage
nach Sonn - und gesetzlichenFeiertagen . — Abonnementspreis bei Voraus¬
bezahlung für einen Monat einschließlichVringerlohn 78 Pf ., bei Selbst¬
abholung von der Expedition 65 Pf ., durch die Post bezogen viertelsährlich
2,28 Mk. , für zwei Monate 1,80 Mk. , monatlich 75 Pf . einschlietzl. Bestellgeld.

------- Mt -------
md d» SmutWblait .Me MeUM"

Bei den Inseraten wird die sechsgespaltene Petitzeile oder deren Raum für
die Inserenten in Rüstringen -Wilhelmshaven und Umgegend , sowie der
Filialen mit 15 Pf . berechnet, für sonstige auswärtige Inserenten 20 Pf -;
bei Wiederholungen entsprechenderRabatt . Größere Anzeigen werden tags
vorher erbeten. — Platzbestiminungen unverbindlich . Reklamezeile 50 Pf.

28 . IsrhVSES. Ssim <rbeir - öeir 1Z » ArrSrrft 19Z4. rr*. 189 .

Me NM WeVkEmU.
Nun hat England auch unserm Verbündeten Oesterreich-

Ungarn den Krisg erklärt , ' »daß sich jetzt die Donaumonarchie
mit .drei europäischen Mächten im Kriegszustand befindet,
während Deutschland auch noch Belgien gegen sich hat . Der
österreichisch-ungarisch -englische Krieg wird den Engländern
keine großen Gelegenheiten zu militärischen oder maritimen
Ruhmestaten geben. Das stolze Britannien wird mit dem
Kapern friedlicher österreichischer Hand els schisse und dem
gelegentlichen Abfeuern einiger Schiffsgranaten gegen die
österreichischeKriegsmarine zufrieden sein müssen. Zugleich
besteht für England dabei die Möglichkeit, die Blockade auch
gegen die Donaumonarchie dnrchzusühren . Ein anderer
Grund , als das Bündnis Oesterreich-Ungarns mit Deutsch¬
land kann für die englische Kriegserklärung nicht vorliegen.

Auch diese Kriegserklärung kennzeichnet die auswärtige
Politik Englands . Es steht unter Men Umständen zu Ruß¬
land und zu Frankreich So unnatürlich das Bündnis sein
-mag , ist -es notwendig , es zu begreifen zu versuchen. Nach¬
dem England mit Rußland und Frankreich gegen den Drei¬
bund arbeitete , hätte es sich -einer -erheblichen Gefahr aus-
gesetzt für die Zukunft , wenn es nach dem eröffneten Kriege
nicht ebenfalls aktiv -eing-egrifsen hätte . England hatte sich
mit seiner Politik des Vorschiebens anderer für seine Inter¬
essen , diesmal in der -eigenen Falle gefangen . Es vertraute
fest -auf den Erfolg der russischenPression auf Deutschland und
Oesterreich -Ungarn im serbischen Konflikt , der zwar nicht im
-englischen, Wohl aber im russischen Balkaninteresse lag . Der
Erfolg blieb jedoch in dem Falle -aus , nicht zuletzt durch die
ungeschickte Hinterhältigkeit Rußlands . Als aber Rußland
im Kampfe mit Deutschland stand, mußte Frankreich aus
grund seiner Bündnisverträge mit dem russischen Reiche
helfend einspringen.

Damit war eine -Situation geschaffen, die für England
und seine, -ganze bisherige auswärtige Politik furchtbar ge¬
fährlich wurde . Es -hat England zwar keine bindenden Ver¬
träge gehabt , die es zum Eingreifen verpflichtete , aber seine
Neutralitätserklärung hätte -die gleiche Wirkung gehabt wie
ein Bruch eines Bündnisvertrages.

Nach Beendigung des großen Krieges ohne England - -
ganz gleichgültig wie er ausfi -el —, hätte England isoliert
dagestanden . Weder Frankreich noch Rußland hätten mit
England -weitere Freundschaft -gepflogen. Deutschland und
Oesterreich -Ungarn wären ihm -aus anderen triftigen Grün¬
den ferngeblieben . Mit einem Schlage wäre -es also in eine
isolierte Stellung geraten , die mit seinem Weltmacht-
tum unvereinbar sein mußte . Es war nicht anzunehmen,
daß Sir Grey , der Leiter der englischenauswärtigen Politik,
diesen kritischen Punkt übersah . Er wurde in die Kriegs¬
schlinge selbst mit hineingezog -en, die er vorher so meisterhaft
geknüpft hatte , die aber den -einen Fehler besaß, daß sie beim
Zus-ammenziehen ihn selbst nicht mehr l-osli-eß , nachdem sie
Rußland und Frankreich einmal ernstlich zogen. Man mag
das russisch-englisch-fra -nzö-sische Bündnis in Bezug auf
Sitte , Kultur und Menschentum unnatürlich finden , u n -
verständlich ist es nicht! Es offenbart sich in ihm
vollauf -der Grundzu -g der englischen Weltpolitik . Der bri¬
tische Imperialismus hat niemals nach Kultur und -Sitte
gefragt , wenn es um seine Interessen ging , weder in Sü -d-
-afrika , noch in Indien -oder in Aegypten . Und hier , wo es
sich um seine -europäische Stellung handelte , konnte es erst
recht nicht anders sein . Die Frage stand für Großbritannien
nicht nach allgemeinen Kulture -mpfindungen und Moral-
begriffen , sondern nach seiner beherrschenden Stel¬
lung i n E u r o p a . Im Verein mit Rußland und Frank¬
reich schien -ihm das Ziel am besten erreichbar und -daher
höben wir -heute mit diesen Mächten den furchtbarsten der
Kriege!

*

England erklärt Oesterreich- Ungarn den Krieg.
Wien , 13 . August . Heute mittag um 12l< Uhr erschien

der englische Botschafter im Ministerium des Aeußern und
erklärte , daß sich England von gestern (Mrttwcch ) 12 Uhr
mitte -macht als mit Oesterreich - Ungarn im
K r ie g s z u st a n d e befindlich betrachte. Gleichzeitig for-
derte der Botschafter seine Pässe.

Die Kolonien im Kriegszustand.
Hamburg , 14 . August . Nach einer der Hamburger

Deputation für Handel , Schiffahrt und Gewerbe zugegange¬
nen Auskunft des Auswärtigen Amtes gilt der Kongo-
st a cr t als belgische Kolonie , und ist deshalb ebenso wie Bel¬
gien -als im Krieg mit uns befindlich cmzuschen. Dies gilt

ebenso von Len englischen Kolonien uns gegenüber und um¬
gekehrt.

Wie sich die Belgier selbst täuschen.
Berlin , 14 . August. Wie die Weserzeitung erfährt , ver¬

öffentlichte das belgische Kriegsministerium am Mittwoch
voriger Woche nachstehende Nachricht: „Die Deutschen sind
heute vor Lüttich nach verzweif-elt-sm Kampfe geschlagen
worden . Die Belgier , die sich sehr heldenmütig zeigr-en,
warfen alle deutschen Attacken siegreich zurück. Alle deut¬
schen Truppen , die zwischen den Forts hindurch gingen,
-wurden getötet . Die Verluste der Deutschen sind unge¬
heuer . ( !) Der belgische Sieg wurde hauptsächlich durch die
Gegenaitacke einer belgischen Brigade erreicht , die sich in
jeder Weise mit Ruhm bedeckte . Kein einziger Deurscher,
der in die Festungslinis hin-eindrang , entkam lebend . Ein
Soldat des 14 . belgischen Infanterieregiments stürzte sich
allein auf die Deutschen, die seine Kameraden , verfolgten,
und tötete vier Deutsche ( ! !) . Die deutschen Geschosse können
nichts gegen unsere Festungen ausricht -en. Das Ost -Fort
Evegnee stand während des ganzen Tages im dichtesten
Sch-lachtgsdränge , wurde jedoch nicht beschädigt. Kein ein¬
ziger Belgier ist dort getötet worden. Eine belgische Schwa¬
dron griff allein sechs deutsche Schwadrouen an ( ! !) . Die
belgischen Luftfahrzeuge sind den deutschen unvergleichlich
überlegen und haben keinen Schaden erlitten , während ein
deutsches Luftfahrzeug in der Nähe von Argsnteau (südl.
von Visö) zur Erde fiel . Auch feuerten die deutschen irr¬
tümlich -auf ein deutsches Luftfahrzeug , das abstürzte . Die
Deutschen benahmen sich gestern abend in Visö gemein . Sie
erschossenviele Zivilisten und brannten die Stadt nieder —
ein ungeheures Verbrechen gegen das Völkergesetz. Als Er¬
gebnis des heroischen Widerstandes -eines belgischen Ba¬
taillons in Visö wurden die Deutschen gestern gezwungen,
die holländische Neutralität zu verletzen ( !) . Einige deut¬
schen Kavallerieregimenter , die auf dem linken (belgischen)
Ufer der Maas waren , erlitten sehr starke Verluste durch
das vom Nord -Fort Liers kommende Feuer . Ein Trans¬
port -von 800 verwundeten Deutschen ist auf dem Wege nach
Brüssel .

"
Am Donnerstag morgen ging den Londoner Central

News folgende telegraphische Mitteilung zu:
Brüssel, Donnerstag morgen.

Die Deutschen bei Lüttich, mit ungeheurem
Verlust geschlagen. König Georg hat dem Kriegs-
Minister seine Glückwünsche übermittelt.

Den Central News wurde angedeutet , daß diese Mit¬
teilung als offiziell angesehen werden könne. ( ! !)

Das ist die gleiche Schwindelei mit Siegesnachcichten,
wie sie 1870 von den Franzosen mit großer Virtuosität ge¬
übt wurde . Was damit erreicht werden soll, ist unbegreiflich
jedem vernünftigen Menschen. Das mit solchen Nachrichten
irr « geführte Volk muß ja zur sinnlosen Verzweiflung ge¬
trieben werden , wenn es aus dem Siegestaumel in die graue
Wirklichkeit hinabstürzt durch den Einzug deutscher Truppen.
Auch in den ernsten Zeiten des Krieges ist Wahrheit , auch
bei Niederlagen , notwendig.

Die Behandlung der Deutschen in Belgien.
Ein Augenzeuge der Brüsseler Szenen schreibt bei¬

spielsweise dein Vorwärts:
„ Es darf übrigens nicht verschwiegen werden , daß man

ans der deutschen Seite auch nicht ganz schuldlos war . In
Ostende , von wo unser Mitarbeiter nach Brüssel kam, hatte
der deutsche Konsulardienst einigermaßen versagt , so daß die
Abreise zu spät erfolgte . Als der Ausbruch der Feindselig¬
keiten vor der Tür stand , hielt es ein Trupp deutscher Reser¬
visten , der vom Brüsseler Bahnhof aus nach -der Heimat be¬
fördert werden sollte, für angebracht, laut un -d heraus¬
fordernd die „ Wacht am Rhein " und „Deutschland , Deutsch¬
land über alles " zu singen , auch Rufe auszustoßen wie : „ In
drei Tagen sind wir wieder hier " usw . Ein deutsches Ge¬
schäft steckt in der erregten Zeit wie zum Hohn die deutsche
Fahne heraus . Wenn Klagen laut wurden , daß Geschäfts¬
inhaber ihre deutschen Angestellten so rigoros auf die
Straße gesetzt hätten , so ist zu bemerken, daß auch die
deutsche Firma Leonhard Tietz in Antwerpen ihre An¬
gestellten ohne Entschädigung Hals über Kopf vor die Tür
letzte , dann ihre Waren der belgischen Regierung zur Ver¬
fügung stellte und sich so ihre Weit-erexistenz erkaufte.

Endlich muß hervorgehoben werden , daß es doch nur
Ausnahmefälle waren , in Lenen deutsche Staatsangehörige
wirklich mißhandelt wurden . Und dem steht gegenüber , daß
die Bedrohten doch auch vielfach bei den Belgiern Schutz
und Entgegenkommen fanden . . . Belgische Behörden wie
Privatleute zeigten sich vielfach hilfreich und zuvorkommend.
Die Kutscher der öffentlichen Fuhrwerke stellten sich den ver¬
folgten Deutschen jederzeit zur Verfügung . Kaum einer
tat soviel für die versamnrelt-en Flüchtlinge , -wie ein Belgier
namens Vanderweghe, der Portier ist in dem von dem Kon-

ftliätssekretär belegten Hause ; er war unermüdlich , um
Einkäufe zu machen und alle Wünsche- der Flüchtigen zu er¬
füllen . Die das Haus bewachenden Bürgergardisten ver¬
hielten sich durchaus angemessen. Als zwei höhere Polizei¬
beamte kamen, um die Räume zu inspizieren , waren sie
wirklich ergriffen und beeilten sich , die Uebersiedelung nach
dem geräumigen Cirgu -e Royal anzuordn -en. Die um¬
fassendsten Maßnahmen wurden getroffen , -damit Liese
Uebersiedelung ungestört stattfinden konnte . Alle Straßen
waren -abgesperrt , 100 Mann Bürgergard -s geleiteten jeden
Zug . In dem Zirkusg -ebäu-de , das einer Abteilung Chasseur¬
gardisten zur Unterkunft diente , wurde von diesen in
-geradezu rührender Weise für die erschöpften Frauen und
Kinder gesorgt. Man holte ihnen Milch und teilte die
Portionen mit ihnen . Auch auf -dem Transport nach dem
Bahnhof in der Nacht hatten -die Flüchtigen über nichts zu
klagen.

Es handelte sich eben doch nur um Ausschreitungen
eines gewissen Teiles der Brüsseler Bevölkerung , der über
die vom Reichskanzler selbst ja offen zugegebenen Verletzung
der Neutralität Belgiens durch Deutschland aufs höchste
erregt war und dieser Erregung in häßlichster Weise Aus¬
druck gab.

Und der Peupl -e , das sozialistische Organ der belgischen
Arbeiter , nahm aufs schärfste Stellung gegen die erfolgten
Ausschreitungen — wie natürlich alle -denkenden Arbeiter
über die Vorgänge in Belgien entrüstet sein werden .

"

Auch wir nehmen mit Befriedigung Kenntnis von
dieser Schilderung , teilen -aber nicht die Ansicht, Laß es sich
bei den Ausschreitungen der Belgier um Einzelfälle und
Ausnahmen handelte . Dazu war die Zahl -der geschilderten
Zwischenfälle denn -doch zu groß . Daß nicht nur der -noto¬
rische Fanhagel sich an der deutschen Hetze beteiligte , ergibt
sich besonders auch aus dem Verhalten der Bevölkerung beim
Einmarsch der deutschen Truppen . Alle -berechtigte Er¬
regung über den Bruch der belgischen Neutralität durch
Deutschland möge dem Volks der Belgier zugute gehalten
sein, die verübten Bestialitäten gegen wehrlose Verwundete
und die Aerzte und Krankenpfleger aber sind mit nichts zu
entschuldigen. Die deutschfeindliche Stimmung in der Be¬
völkerung muß schon einen sehr bedenklichen Grad und Um¬
fang erreicht haben , ehe solche entsetzlichen Dinge möglich
sind. Auf -den Janhagel kann man das nicht mehr ab¬
schieben : denn der zieht sich feige vom Schau -Platze seiner
schmählichen Tätigkeit zurück, wenn es ernst wird . In
Belgien sehen wir aber das Gegenteil . Das muß zu denken
-geben.

Neue Bestätigung der russischen Kriegspläne.
Etwa 45 000 russische Wanderarbeiter befinden sich noch

auf deutschem Boden . Sie können Weiterarbeiten , wenn
sie wollen , oder sie werden in den Festungsbezirken inter¬
niert , aber ihre Rückkehr nach Rußland ist während des
Krieges ausgeschlossen. Dem Hamb . Fremd -enbl. zufolge hat
die deutsche Regierung -angeordnet , -mit Rücksicht auf -den
Kriegszustand den Erntearbeitern die von der russischen Re¬
gierung bereits vorher ausgegebenen Gestellungsbefehls nicht
auszuhändigen und den Rücktransport nach Rußland bis zur
Beendigung des Krieges einzustellen . Wie sich bei Verhaf¬
tungen mehrerer russischer Erntearbeiter im Bezirk Kvnitz
hemusgestellt hat , hatte dis russische Heeresverwaltung den
Führern der Arbeiter -kolonnen bereits Anfang Juli,
unmittelbar nach der -Serajewoer Bluttat , Gestellungsbefehle
für sämtliche übrigen Arbeiter eingshändigt , die sofort nach
dem Bek-anntwerden eines weiteren Befehls der Arbeiter¬
schaft ausgehändigt werden sollten . Durch -die Vorgefundenen
Gestellungsorders ist der Beweis geliefert , daß Rußland
hoffte, zunächst gegen Oesterreich-Ungarn mobilisieren zu
können, ehe Deutschland amtlich von den Maßnahmen Ruß¬
lands benachrichtigt werden sollte . Die beschlagnahmten
russischen Gestellungsorders , die absichtlich nicht den Weg
über die Konsulate genommen haben , lauten auf „militä-
r i s che U -eb uu g e n " . Da es sich bei den russischenErnte¬
arbeitern zum größten Teil um sogenannte „Sachsengänger"
-handelt , so hat der kommandierende General des 4 . Armee¬
korps zur besseren Ueberwachung der russischen Arbeiter fol¬
gende Bekanntmachung in der Matzdeb . Zig . erlassen:

Aus verschiedenen Orten des Korpsbezirks sind Befürchtun¬
gen laut geworden , daß die zahlreichen im Lande befindlichen
russischen Arbeiter nach Wegzugder Truppen Brand stiften oder
meutern könnten . Diese Befürchtungen sind aller Wahrscheinlich¬
keit nach unbegründet. Die fern von der Heimat im Feindes¬
land befindlichen Russen werden froh sein, wenn ihnen selbst
nichts geschieht.

Um aber die Bevölkerunginstand zu setzen , jedem Aufruhr¬
versuch entgegenzutrcten, sind die Artilleriedepots Magdeburg,
Halle , Naumburg, Torgau, Wittenberg, Burg an -gewiessn , auf
Anfovdern der Landräte oder Gemeinden entbehrliche Schuß¬
waffen mit Munition in beschränkterAnzahl auszuge-ben. Die
Anträge sind unmittelbar an -die Artill-eriedepots zu richten und
die Waffen möglichst dort abzuholen, -Auf Gestellung von 'stnili.
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tärischen Wachmannschaften ist aus naheliegenden Gründen nicht
zu rechnen.

Der kommandierende General
Sixt von Armin.

Nach Lage der Dinge halten wir mit dem kommandie»
rsnden General des 4 . Armeekorps die von den russischen Ar»
beitern drohende Gefahr nicht für bedenklich wenn sich
auch eine schärfere Kontrolle in den nächsten Monaten von
selbst versteht.

Ein Manifest der revolutionären Partei an das
russische Volk.

Man weiß , daß die russische Regierung in derselben
Zeit , wo sie vier Armeekorps im Süden mobilisiert hat , den
Zustand ' der verschärften Ueberwachung , anders gesagt, den
Belagerungszustand über Petersburg undMoskau verhängte.
Die ersten Opfer dieser militärischen Maßnahmen waren
natürlich unsere russischen sozialistischen Freunde und haupt¬
sächlich die legale sozialistischePresse . Die Zeitung Arbeiter-
leben lder revolutionären Sozialisten , Dout Pravdy , der
Sozialdemokratie , Nachia rabotchaiajisme , ebenfalls der So¬
zialdemokratie gehörend , wurden verboten.

Wenn die legale Presse auf diese Weise für den Augen¬
blick auch unterdrückt wurde , so begannen die geheimen
Druckereien ihre Tätigkeit doch zu verstärken . Das erste
Dokument , Las aus diesen geheimen Druckereien hervor-
ging , war der Aufruf der revolutionären sozialistischenPar¬
tei an die russischen Arbeiter und Bauern . Das Manifest
stellte Betrachtungen an über die Ursache des Krieges und
gibt , wie kaum anders zu erwarten , Oesterreich die Schuld,
«das den Serben ein „ unannehmbares " Ultimatum gestellt
habe. Dann aber heißt es weiter:

„Wer ist die serbische Regierung weniger interessiert , geht
sie nicht auch verbrecherisch gegen dis Macedonier vor, ver¬
weigert sie ihnen nicht das Recht, frei über ihr Schicksal zu
verfügen ? Hat sie nicht kürzlich gegen alles Recht politische
Flüchtlinge dem Zarismus überliefert ? Und welche Heuchelei
erst diese Einmischung des Zaren zugunsten des kleinen unglück¬
lichen Serbiens , des Zaren , der Polen und Finnland und die
Juden martert und der sich gegen Persien wie ein wahrer Ban¬
dit beträgt ! ? "

Der Aufruf ruft die Arbeitermassen auf , sich zu erheben
und die Jntriguen des Zarismus zu durchkreuzen , vor allem
wenigstens darauf hinzuwirken , daß der Krieg lokalisiert
bleibe:

„Welches auch immer der Lauf der Ereignisse sein wird,
Ihr überzeugte Arbeiter und Bauern werden in dem helden¬
mütigen Kampf fortfahren , um Rußland seinen wirklichen Platz
in der bedrohten zivilisierten Welt zu erobern .

"

Bulgarische Vorbereitungen.
Sofia , 13 . August . (Agence Bulgare .) Der Eisenbahn¬

verkehr mit Konstantinopel ist wieder ausgenommen worden.
Sofia , 13 . August . Der bulgarische Gesandte in Buka¬

rest, Radew , ist hier eingetroffen . Radew soll günstige
Nachrichten über das künftige Verhältnis
zwischen Bulgarien und Rumänien mitgebracht
haben . Radew äußerte , Bulgarien habe von Rumänien
nichts zu befürchten.

Wien , 15 . August . Die bulgarische Regierung hat zum
Schutze der Grenze die Mobilmachung der gesamten bulgari¬
schen Armee angeordnet . Oesterreich -Ungarn und Rumänien
wurden freundschaftlich vorher von dieser Maßnahme ver¬
ständigt.

Sofia , 13 . August . Der hiesige russische GtsanLte Sa-
winskh unternimmt verzweifelte »Versuchs, u m Bul¬
garien in Rußlands Fahrwasser zubringen
und es zur Hilfeleistung für Serbien zu - be¬
wegen. Dis Regierung hat alle diese Versuche mit dem
Hinweis auf Bulgariens unbedingte Neutralität zurück¬
gewiesen, desgleichen in den letzten Tagen die Bemühun¬
gen des Gesandten , Bulgarien zur Lieferung von Lebens¬
mitteln für dis Serben zu bewegen . Berichte aus Serbien
bestätigen , daß die serbische Armee große Not an
L eben s mi ttel n l eid e, und daß sich unter den Trup¬
pen sowie in der Bevölkerung große Unzufriedenheit zeige.

Sofia , 13 . August . Wie der K . Z . gemeldet wird , hat
am Mittwoch Rußland in dringender Form
dasVerlangen erneuert, Bulgarien möchte gemein¬
sam mit Serbien Vorgehen. Bulgarien hat jedoch ab-
gelehnt, seine Neutralität aufzugeben.

Ein Opfer des Pöbels.
Berlin , 13. August . Wir meldeten schon gestern, daß

bei den Ausschreitungen des russischen Pöbels vor unserer
bisherigen Botschaft in Petersburg auch ein Beamter
der deutschen Botschaft getötet wurde . Wie
jetzt der L .-A. mitteilt , ist es der Hofrat Alfred Kattner , der,
seit über dreißig Jahren im deutschen konsularischen und
diplomatischen Dienst in Rußland tätig , bei der kürzlich er¬
folgten Abreise des Grafen Pourtalss und der übrigen
Herren unserer Botschaft in Petersburg zurückgelassen
wurde , ein Opfer des Petersburger Mobs geworden . Diese
grauenvolle Nachricht war hier bereits vor einigen Tagen
eingegangen , wurde aber aus besonderen Gründen nicht
veröffentlicht.

Pslitisehe Rrrirds ^h «rir.
Rüstringen , 14 . August.

Wenn es ernst wird . Immer wieder ist in unserer
Presse darauf hingewiesen worden , welche ungeheuren Ein¬
wirkungen ein Krieg ans die Volkswirtschaft ausüben werde
und Re meisten von uns müssen jetzt zugeben , daß das ge¬
samte Wirtschaftsleben in einem noch viel größeren Um¬
fange in Mitleidenschaft gezogen worden ist, als sie vorher
angenommen haben . Liest man heute aber Aufsätze, die vor
dem eigentlichen Ausbruch des Krieges in b̂ürgerlichen Zeit¬
schriften erschienen, so ist man versucht , über die naiven An.
schauungen vom Kriege, die hier und da zum Ausdruck ge¬
bracht werden , zu lächeln. Da lesen wir z . B . in der Zeit-
schrist des Deutschen Verbandes für Frauenstimmrecht,
Die Staatsbürgerin:

Verantwortliche Posten , die ehedem der Gewohnheit und
dem Vorurteil folgend , nur mit Männern besetzt wurden.

dürften cm Frauen übergehen , sie, die Daheimgebliebenen , wer¬
den Lücken zu füllen haben . Ihre Aufgabe wird es sein , allent¬
halben im Erwerbsleben , unter Anspannung ihrer ganzen
Energie , die Vollwertigkeit aufrecht zu erhalten , sich als verant¬
wortliche Träger von Produktion , Umsatz und Verwaltung zu
zeigen . In den Fabriken und Werkstätten, den Kontoren und
Geschäftshäusern , den Hotels und Gastwirtschaften , die ja viel¬
fach unentbehrliche Massenverpflegungsanstalten geworden sind,
in den Aemtern und Schulen , überall wird sich eine vermehrte
Nachfrage nach Frauen bemerkbar machen, steigend, je länger der
Krieg währt . Man wird plötzlich froh sein , daß so viele weib¬
liche Kräfte schon vorgebildet sind, ihren Weg gefunden haben
ins Erwerbsleben , in diesen schweren Zeiten befähigt sind,
Lasten ans ihre Schultern zu nehmen . . . . In den kaufmän¬
nischen Unternehmungen werden gut eingearbeitete weibliche
Kräfte emporrücken in Männerstellungen , ja selbst die Presse
dürfte für Expedition und Druckerei, für Vertrieb und Redak¬
tion so manchen leergswordenen Platz mit einer brauchbaren
Vertreterin besehen.

Wie ganz anders sicht es nun in der Wirklichkeit aus.
In den Fabriken und Werkstätten und Kontoren spürt man
nichts von vermehrter Nachfrage nach Frauen ; im Gegen¬
teil , die beschäftigten worden vielfach entlassen, weil der Be¬
trieb nicht aufrecht erhalten werden kann . Die Hotels und
Pensionen stehen leer , da der Fremdenverkehr ausgehört hat,
in den Gastwirtschaften macht sich eine Abnahme der Besucher
bemerkbar und in den kaufmännischen Unternehmungen
rücken nicht die Frauen in Männerstellungen auf , sondern
die weiblichen Angestellten strömen in die Stellennachweise,
weil ihnen gekündigt worden ist. Niemand kauft Dinge , die
nicht unbedingt ' notwendig sind. Und die Presse ? Bisher
ist nichts davon bekannt geworden , daß leer gewordene Plätze
mit Frauen besetzt worden seien. Auch die Presse muß den
Betrieb einschränken. Viele Blätter erscheinen in verminder¬
tem Umfange , ein großer Teil ihrer Abonnenten ist ein¬
berufen , von den zurückbleibenden geben viele das Abonne¬
ment auf , weil an allen Ecken und Enden gespart werden
muß . Der Krieg raubt Männern und Frauen die Beschäf¬
tigung . Auf der andern Seite verlangt er allerdings viel
Frauenarbeit , aber es ist Hilssarbeit , freiwillige Arbeit , die
ohne Entgelt geleistet werden muß . Aus diesem Felde aller¬
dings können sich die Frauen betätigen , und hier mögen sie
zeigen, was sie zu leisten imstande sind.

Der Verein deutscher Zeitungsverleger hat an seine
Mitglieder folgendes Zirkularschreiben gerichtet : Auf Grund
von Mitteilungen , welche uns in den letzten Tagen seitens
d ->s Großen Generalstabes und des Reichsmarinsanits ge¬
macht worden sind, bringen wir hiermit Folgendes zur
Kenntnis der deutschen Zeitungsverleger:

1. Chiffre -Inserate dürfen vorläufig in die Zeitungen
nicht mehr ausgenommen werden . Als Chiffre -Inserate
sind nicht nur solche Inserate anzuschen, deren ganzer Text
chiffriert ist, sondern auch alle Anzeigen, in Lenen Offerten
unter einer Chiffre (z . B . L 321) gefordert werden.

2 . Todesanzeigen von im Felde gebliebenen oder ihren
Verletzungen nachträglich erlegenen Offizieren , Sanitäts¬
offizieren oder Militärbeamten dürfen weder den Ort bzw.
die Schlacht oder das Gesicht, bei welchen der Betreffende
geblieben ist , noch die Regimentsnummer bzw. den Namen
des Schiffes enthalten . Anderseits empfiehlt es sich, um
Verwechselungen vorzubeugen , die Vornamen und das Alter
des Gefallenen möglichst genau anzugeben.

3 . Briefe und sonstige schriftliche Mitteilungen , welche
von in: Felde stehenden Soldaten oder Angehörigen der
Marine in die Heimat gerichtet sind, dürfen , sofern sich ihr
Abdruck nicht aus anderen Gründen verbietet , nur unter
Weglassung der Ortsbezeichnungen und des Truppenteils
bzw. Schisses veröffentlicht werden.

6 . Trotz aller Warnungen haben zahlreiche Zeitungen,
darunter auch Blätter mit einem sonst vorzüglich arbeiten¬
den Redaktionsapparat , in den letzten Tagen über Truppen¬
bewegungen und Vsrteidigungsmittsl wiederum Mitteilun¬
gen gebracht, welche gegen das Verbot des Reichskanzlers
vom 31 . Juli verstoßen . Diese Blätter sind von der Be¬
hörde teilweise unterdrückt worden . Es ist uns zuverlässig
bekannt , daß künftig in allen derartigen Fällen aufs aller-
schärsste vorgegangen wird , und Laß die betreffenden Zei¬
tungen das Verbot des Erscheinens zu gewärtigen haben.

Die vorstehend angeführten Maßregeln bedeuten eine
Einschränkung des .Gewerbebetriebes und teilweise auch der
Erwerbsverhältnisse der Zeitungen von einschneidender Be¬
deutung . Es müssen aber in diesen schweren Tage :: alle
anderen Erwägungen zurücktreten gegenüber den Erforder¬
nissen, die das Vaterland und die Sicherheit unserer Armee
und unserer Marine an uns stellen. Im übrigen sind
wir ermächtigt zu erklären , daß es sich nur um vorüber¬
gehende Maßnahmen handelt , von denen die Militärbehör¬
den jedenfalls mindestens bis zur Vollendung des Auf¬
marsches unserer Truppen nicht absehen zu dürfen glauben.
Wir hoffen, daß nach dieser Zeit der Gang der Ereignisse
eine Einschränkung oder eine Zurücknahme der einzelnen
Maßnahmen zulassen wird . Den Zeitpunkt dieser Ein¬
schränkungen werden alsdann die zuständigen militärischen
Behörden (Generalstab und Reichsmarinvamt ) bekannt
geben.

Zur Verhinderung der Ausspeicherung von Gold - und
SilbermSnzen hat die Vereinigung von Berliner Banken
und Bankiers beschlossen , bei Hinterlegung verschlossener
oder versiegelter Pakete zur Aufbewahrung oder zur Ein¬
legung in Schrankfächer auf der vorherigen Vorzeige des
Inhalts zu bestehen. Enthält das Paket Hartgeld , besonders
Gold , so wird die Annahme unterschiedlos verweigert. —
Gegen das Zurückhalten von Bargeld wendet sich die
Münchener Polizeidirektion in einer Bekanntmachung , in
der es heißt : „ Sollte es geschehen in der Furcht , daß der
Feind ins Land kommen könnte, so wäre diese Verwahrung
eine reine Torheit , denn der Feind würde , wenn er sich
überhaupt über den Grundsatz der Respektierung des Privat¬
eigentums hinwegsetzen sollte, jedenfalls eher das Bargeld,
als Reichskassenscheine und Banknoten sichHaneignen . Sollte
diese Entziehung von Metallgeld aus dem Verkehr aber
aus Gründen der Spekulation geschehen , so wäre ein solches
Verhalten kaum anders zu bezeichnen , als eine bewußte
vaterlandsschädigende und vaterlandslose Handlung . Das
bare Geld arbeitet , wenn es sich im freien Verkehr befindet, z

für das Wohl des Reiches. Im Privatverkehr ist es aber
kein wertvolleres Zahlungsmittel als Reichskassenscheine,
Banknoten und sonstige mit Zwangskurs ausgestattete Zah.
lungsmittel ." Zum Schluß werden militärische Zwangs¬
maßnahmen angedroht auf Grund des Kriegszustand-
Gesetzes.

Staatshilfe für die Kolonisten während der Dauer des
Krieges . Seitdem der Schiffsverkehr mit den deutschen
Kolonien gestört ist, werden manche hier in Deutschland
lebenden Angehörigen von Kolonialbeamten und sonstigen
Angestellten der Kaiserlichen Gouvernements in Afrika und
der Südsee in Sorge sein, woher sie jetzt die Mittel zum
Leben nehmen sollen, die ihnen sonst regelmäßig durch Bank¬
häuser , oder durch die Post nach Anweisungen aus den Ko¬
lonien zugegangen sind. Diese Sorgen werden nunmehr
dadurch behoben, daß der Staatssekretär Dr . Sols soeben
eine Bestimmung zur Hilfeleistung getroffen hat . Wie wir
hören wird danach deutschen in Not befindlichen Antrag¬
stellern ein Teil der Gebührnisse ihrer bei den Gouverne¬
ments angestellten Männer , Söhne , Brüder und so weiter,
während des Krieges in jedem Monat durch die Kolonial¬
hauptkasse oder durch deren Vermittlung ausgezahlt werden,
wenn sie Nachweisenkönnen , daß ihnen Geldbeträge zu ihrem
Lebensunterhalt in regelmäßigen Zeitabschnitten aus den
.Kolonien überwiesen worden sind.

Haltet ein mit den Lustbarkeiten ! Das offiziöse
Molffsche Depeschenbuveau veröffentlicht folgenden Appell:
„Seit dem Bestehen des Kriegszustandes haben wchl dis
Vergnügungen leichter Art , dis im Leben der Reichshaupt-
stadt einen so breiten Raum einnehmen , hier und da eins
gewisse Einschränkung .erfahren . Aufgehört haben sie aber
keineswegs , und es drängt sich die Frage auf , ob es dem
Ernst der Zeit , in 8er wir leben, entspricht, wenn Tanzlokale
und Tingeltangel der verschiedensten Rangstufen ihre Pfor¬
ten auch heute noch bis in die tiefe Nacht hinein in derselben
Weise geöffnet halten , als läge das Vaterland nicht in dein
größten Kriege , den es je geführt hat , als sähen nichi un¬
zählige seiner Söhne draußen vor dem Feinde dem Tode
entgegen . Die Frage aufwerfen , heißt sie verneinen , und
ausgelassene Vergnügungen werden auf das öffentliche
Empfinden sicherlich noch verletzender wirken , wenn sich erst,
wie das in dem Riesenkampf ja gar nicht ausbleiben kann,
die Trauer um liebe Angehörige auf so manche Familie
herabgesenkt hat . Das bezieht sich auch auf diese und jene
Theatervorstellung , die man jetzt noch angekündigt sieht;
tolle Possen sind wenig am Platze , wenn der ganze Ernst
des Krieges spricht. Und auch das Geld , das für ein
Ueberm-aß an Lustbarkeiten ausgegeben wird , kann für be¬
drängte Angehörige ins Feld gezogener Familienväter,
für Kranke und Verwundete heute wahrlich besser ange-
wendet werden . Die patriotische Gesinnung , die sich beim
deutschen Volke jetzt in so erhebender Weise überall kund¬
gibt , wird — so darf Wohl erwartet werden — auch beim
Veranstalten und Genießen öffentlicher Vergnügungen das
richtige Maßhalten lehren . Gewiß , es findet bei diesen
Veranstaltungen eine Anzahl von Menschen ihr Brot , auf
deren Erwerbstätigkeit Rücksicht zu nehmen ist, und es
wird Erholungsbedürftigen die Gelegenheit , sich aufzu-
frischen, gern gegönnt werden ; aber auch bei Lustbarkeiten
kann dem Ernst der Zeit Rechnung getragen werden , und bei
allseitigein guten Willen wird sich der rechte Weg dazu schon
finden lassen.

"

Kriegsfürsorge der Reichepostverwaltung . Die Familien
der zum Heeresdienst einberufenen Arbeiter der Reichspost-
und Telegraphen - Verwaltung werden bis auf weiteres
erhalten : a) die Ehefrau je nach Bedarf bis zu 25 v. H.
des Lohnes ihres Mannes , k ) für jedes Kind unter 15
Jahren bis zu 6 v . H . des Lohnes , im ganzen höchstens
die Hälfte des Lohnes.

Aufhebung des Militarboykotts . In Mainz war
den Militärangehörigen der Besuch einer Anzahl Lokale, in
denen die Sozialdemokraten Versammlungen abhielten oder
sozialdemokratische Zeitungen gelesen wurden , verboten.
Dieses Verbot ist jetzt für den Festungsbereich Mainz auf-
gehoben worden . — Auch die Militärbehörde in Mühl-
Hausen i . Thüringen gibt bekannt, daß sämtliche Wirt¬
schaften, die unter dem Militärvsrbot standen , für den Sol¬
datenverkehr wieder freigegeben worden sind.

Milde gegen dis Unfall , und Jnvalidenrentner empfiehlt
das Neichsversicherungsamt in den gegenwärtigen Kriegs¬
zeiten. In einem Runderlaß an die Vorstände der Landes¬
versicherungsanstalten vom 11 . August heißt es : Die außer¬
ordentlichen Zeitverhältnisse erheischen aber auf dem Gebiete
der inneren Geschäftsführung der Versicherungsanstalten
besondere Maßnahmen . Unter anderem werden die Vor¬
stände auf Folgendes hingewiesen : 1 . Es wird empfohlen,
von Rentenentziehungen zunächst auf dis Dauer von drei
Monaten grundsätzlich abzusehen. 2 . Von ihrer Straf¬
befugnis wollen die Vorstände nur in besonderen Fällen Ge¬
brauch machen. Auch dürften bereits verhängte Strafen , wo
nicht böser Wille des Bestraften klar zutage liegt , nieder¬
zuschlagen sein . 3 . Das Reichsversicherungsamt wird selbst¬
verständlich seine Spruch - und Beschtußtätigkeit fortsetzen.
Im Interesse der Versicherten wollen aber die Vorstände er¬
wägen , wie weit etwa die Einlegung von Revisionen seitens
der Anstalten auf die Fälle beschränkt werden kann, in denen
das Berufnnasurteil offenbar verfehlt ist. Auch wird den
Vorständen nahegelegt , bereits anhängige Revisionen unter
dem vorbezeichneten Gesichtspunkt zu prüfen , soweit dies
auf Grund der Handakten möglich ist und gegebenenfalls
zurückzunehmen. In gleicher Weife wird bei den in der Be¬
rufungsinstanz schwebenden Ansprüchen der Versicherten zu
prüfen sein, ob wegen neuer Tatsachen oder aus anderen
Gründen der Anspruch anerkannt werden kann. 4. Soweit
durch den Kriegsdienst behinderte Angestellte der Ver¬
sicherungsanstalten gegen Kündigung beschäftigt waren , wer¬
den ihre Angestellten der Fürsorge der Vorstände empfohlen.

Die deutschen Polen gegen Rußland . Die Bistums¬
verweser von Gnesen und Posen erließen einen Aufruf an
die Geistlichkeit und die Gläubigen beider Diözesen, in dem
es heißt , daß die Kriegssackel inmitten Europas von Ruß¬
land entfacht wurde , unter dessen Grausamkeiten das potni-



sche Volk seit hundert Jahren litt . Der Aufruf spricht dann
werter die Hoffnung aus , daß trotz der Verminderung des
Vertrauens der polnischen Bevölkerung zur staatlichen Re¬
gierung infolge der Ausnahmegesetze das Gefühl der Pflicht
gegen die Obrigkeit nicht geschwunden ist. Man solle ver¬
dächtigen Agenten und Friedensstörern kein Gehör schenken.
Die Polen sollten vertrauen , daß sie , wenn sie treu und
mutig zum Monarchen halten , dieser ihre gerechten For¬
derungen erfüllen wird . Durch dis Mitarbeit zum Siege
würde auch den leidenden Brüdern jenseits der Grenze eine
bessere Zukunft errungen werden.

Eine lausende Spende . Der Ehrenbürger der Stadt
Charlottenburg , Großkaufmann Hermann Sielcken, hat der
Stadtgemeinde zur Linderung der Not während der
Dauer des Krieges monatlich 10000 M k. zur Ver¬
fügung gestellt.

Lskales.

Rüstringen , 14 . August.
Ei » wunder Punkt.

An anderer Stelle bringen wir zum wiederholten Male
Aufklärung darüber , wie es mit der Verpflichtung zur Zah¬
lung der Miete steht. Anlaß dazu gab uns einmal die fest¬
gestellte Tatsache, daß ein Hausbesitzer seinen Mietern , die
zum Kriege einberufen worden sind, rücksichtslos erklärt hat,
daß er sie am 1 . September auf die Straße setzen lassen
Werde, wenn sie nicht die fällige Miete zahlen würden . Wir
nehmen heute noch davon Abstand, seinen Namen öffentlich
an den Pranger zu schlagen, weil wir erwarten , daß die
Ausdrücke der Empörung darüber bereits auch zu seinen
Ohren gedrungen sind, und daß er sich nunmehr auch völlig
klar ist, daß er ein solch rigoroses Vorgehen gar nicht durch¬
führen kann. Anderseits gab uns Anlaß zur nochmaligen
Kundgabe der Ilmstand , daß Mieter , die nicht nur ihren
regelmäßigen , sondern erhöhten Verdienst haben , sich weiger¬
ten , die Miete zu zahlen . Daß das nicht geht und nicht in
der Ordnung ist , das geht auch aus dem Artikel hervor.
Aber es ist auch nicht moralisch zu verantworten und könnte
wirtschaftlich zu einer schlimmen Katastrophe hier führen,
wenn die Absicht , während des Krieges keine Miete zahlen
zu wollen , allgemein verwirklicht würde.

Wir können Wohl nicht in den Verdacht kommen , die
einseitigen Interessen der Hausbesitzer zu vertreten , aber
wir müssen dringend Lenen, die Miete zahlen können und
nicht wollen , aus Vorsorglichkeit für dis Zukunft , aus -nora-
l '

>chen und ökonomischenGründen , ins Gewissen reden , von
solcher Renitenz Abstand zu nehmen.

Die Bezahlung oder die Gewährung der Miete an die
Familien der unbemittelten Kriegsteilnehmer ist §ckon ein
sehr Wunder Punkt , der der Stadtverwaltung Sorgen machen
muß . Sie verlangt große Summen und wird den Kredit,
den der Stadtrat bewilligt hat , schnell erschöpfen. Gewährt
die Stadtverwaltung aber keine Miete an die Familien der
zum Kriegsdienst Einberufenen , so müssen die Hauswirte
die Miete stunden. Da entstehen denn nun die zwei Fra¬
gen : Nützt dem Mieter eine solche Stundung ? Können die
Hausbesitzer eine solche Stundung ertragen ? Beide Fragen
müssen, allgemein genommen , verneint werden.

Wenn der Mieter aus -dem Krieg zurückkommt, findet
er eins Schuldenlast vor , die er nicht abtragen kann , ohne
sich die größten Entbehrungen aufzuerlsgen . Das wäre un¬
sozial und würde eine große Erbitterung gegen die Gläu¬
biger erzeugen. Die hiesigen Hauswirte aber können in
großer Anzahl eins solche Stundung nicht gewähren , weil
sie die Mieten haben müssen, um Hvpothekenzinsen zu
zahlen . Nur wenige würden länger als drei Monate stun¬
den können , denn entivrechend Len sozialen und wirtschaft¬
lichen Verhältnissen von Rüstringen - Wilhelmshaven müssen
die Hausbesitzer zumeist vierteljährlich ihre Zinsen be¬
zahlen . In den nächsten Wochen werden vom Grundbesitz
die Gemeindesteuern gehoben werden , deren die Stadtkasse
sicher dringend bedarf , da die Einkommensteuer noch nicht
gehoben werden kann . Diese Steuern aber sind nicht gering.
Der Hausbesitzer kann sie nur dann prompt oder überhaupt
zahlen , wenn er Mieten einnimmt.

Soll der Wunde Punkt in dem Wirtschaftsleben hier
nicht zur unheilbaren Wunde werden und sollen nickt
schwere Erschütterungen herbeigesührt werden >im Dan-
lehns - und Grundstücksgeschäst, so müssen 1. die Mieter , die
Einkommen und Verdienst haben, die Miete ordnungsmäßig
entrichten : 2. die Stadtverwaltung muß Len hilfsbedürftigen
Familien der Kriegsteilnehmer auch Miete gewähren und
dafür sorgen, daß sie auch dem Hauswirt gezahlt wird und
0 . die Hauswirte müssen entgegen kommen und für die Zeit
des Krieges eine Mietsermäßigung eintreten lassen.

Freiwillige Krankenpfleger . Ein Komitee ist bestrebt,
möglichst sofort Gruppen von Kran -kenträgerkolonnen aus-
zubilden . Für die KrankenträgergrupPien sind nur gesunde
Leute brauchbar , die völlig Militärdienstfrei , also über 45
Jahre oder als untauglich ausgemustert und die sowohl für
die Hebungen als auch für den Ernstfall aus ihrem Berufe
abkömmlich sind. Die Ausbildung erfolgt in Gruppen von
je 24 Mann nöbst einem Führer und zwar in den ersten zwei
Wochen in täglich zwei Stunden , und wird von je einem Arzt
geleitet . Die Ausbildung erfordert Opfer in Zeit und Kräf¬
ten . Es mögen sich daher nur solche Persönlichkeiten melden,
die entschlossensind, die begonnene Arbeit pünktlich und ge-
wissenhaft zu Ende zu führen . Meldungen nehmen entgegen:
1 . Munitionsaufseher August Bülter , Heppenser Batterie 36,
2 . Maschinenarbeitsr Karl Gödecke , Wilhelmshavener Str . 57,
8 . Drogist Rudolf Keil, Wilhelmshavener Straße 82 , 4 . Bar¬
bier Müller , Ulmenstraße 2 , 5 . Badeanftaltsbesitzer Stein¬
weg, Kieler Straße 34, 6 . Maschinenbauer Tons , Roon-
strahe 41, 7 . Sparkassenrendant Gerhard Vollhaber , Roon-
straße 100.

Achtung, Lcbensversichermrgsbesitzer! Wer eine Lebens¬
versicherung (Todesfallversicherung ) besitzt und voraussicht¬
lich in die Lage kommt, in irgendeiner Eigenschaft an dem
Kriege tsilzunehmen , wird zwingende Veranlassung haben,
sofort die Bestimmungen des Versicherungsscheines über die
Beteiligung des Versicherten am Kriege auf das Genaueste
durchzusehen, um dort erforderte Anzeigen oder Anträge,
von denen unter Umständen der Versicherungsschutz für die
aus Anlaß des Krieges eintretenden Todesfälle abhängt,
rechtzeitig bei der Versicherungsgesellschaft anbringcn zu
können. Ist der Versicherte schon zu Kriegsdienstleistungen
eingezogen, so mögen die Angehörigen nicht versäumen , den
Versicherungsschein in der erwähnten Weise zu prüfen und
ungesäumt die erforderlichen Vorkehrungen zu treffen . Die
Hinterbliebenen bewahren sich dadurch unter Umständen vor
Vermögensschaden, falls der Versicherte im Kriege stirbt.

Opferwilligkeit der Bürgervereine . Dem Bürgerverein
Neubremen ist der Bürgevverein Heppens westlicher Teil ge¬
folgt und hat dem Hilfskomitee für die Versorgung der An¬
gehörigen der Kriegsteilnehmer 100 Mark überwiesen.

Der Frauen Klage. Es ist freudig begrüßt worden,
daß das Marine -Bekleidungsamt in die Lage gekommen ist,
noch an mehr wie 200 Frauen Näharbeiten zu geben. Dabei
ist aber wieder zum Ausdruck gekommen, daß es immer noch
vorkommt , daß nicht nur Frauen und Töchter gut bezahlter
Beamter solche Näharbeit erhalten , sondern daß diese Näh¬
arbeit an andere abgeben . Daß sich also so ein gewisses
Schwitzsysteni herausgebildet hat , von dem die Behörde
nichts weiß.

Wilhelmshaven , 14 . August.
Einzelwohnende Personen , seid auf der Hut ! Das Wilh.

Tagebl . meldet dis Belästigung einer Dame durch einen
frechen Schwindler wie folgt : Vor einigen Tagen kam ein
ist Marine -Uniform gekleidetes Individuum in die Woh¬
nung einer Dame, deren Mann bereits einberufen war,
unter dem Vorgehen, die Braut eines der Spionage Verdäch¬
tigen zu suchen : er führte ein Papier bei sich , auf dem die
Dame das Wort : „Kommandantur " glaubte lesen zu
können, befahl im schroffstenTone dieOeffnung aller Räume
und benahm sich im ganzen in solch unqualifizierbarer Weise,
daß es gvnz ausgeschlossen erscheint, daß er im Auftrags
einer Behörde gekommen war ; es ist vielmehr wahrscheinlich,
daß es srch um ein Individuum handelte , das unter dem
Vorwände eines solchen verbrecherische Zwecke verfolgte und
sich nur dadurch, daß er sich unerwarteterweise zwei Men¬
schen gegenüber sah , von seinem Vorhaben abhalten ließ.
Einzeln wohnende Personen seien deshalb zur Vorsicht ge¬
mahnt.

Vevswissehrss.
Wie die Montenegriner Mitrailleusengeknatter nach¬

ahmen . Während der letzten Balkankriege machte der russische
Militärschriststeller Lubitzki eine Beobachtung , die vielen
anderen Kriegsberichterstattern entgangen zu sein scheint:
die harm 'losen, nur ein bißchen geräuschvollen Kastagnetten
spielten in den Kämpfen zwischen Türken und Montene¬
grinern eine nicht unwichtige Rolle . Mit Liesen Instru¬
menten , die sonst nur die Tänze mehr oder minder echter
Spanierinnen zu begleiten pflegen , ahmten nämlich die
Montenegriner in überraschend täuschender Weise das
trockene Geknatter der Kugelspritzen nach. Auch dis Serben
wandten , um den Feind zu täuschen, diese zirkusmäßige
Kriegslist an , indem sie sie noch ergänzten und vervollkomm-
neten und mit ihren Kastagnetten ganze Kanonaden einer
oft gar nicht vorhaUdenen Artillerie vortäuschten . Es ist nicht

ausgeschlossen, daß das edle Brüderpaar auch jetzt mit solchen
Theatermätzchsn arbeitet . Im übrigen waren weder die Man.
tenegriner noch die Serben die Erfinder dieser Kriegskastag-
netten : zum erstenmal angewandt wurden sie vielmehr von
den Japanern , die während der Belagerung von Port Arthur
durch das Geknatter die Russen aus der Ruhe brachten.

Neueste Nuehrüehteir.
Berlin , 14 . August . Wie der Deutsche Kontier erfährt,

haben dis bei Lagarde gefangenen Franzosen wichtige An¬
gaben gemacht, die den endgültigen Beweis erbracht hüben,
daß Frankreich schonseitvielenWochenmitallen
Mittelnzum He berfallaufDeutsch l >andsich
vorbereitete. Eine große Zahl der Gefangenen ge¬
hörte dem Marseiller Korps an , das mitten im Frieden be¬
reit s v o r s e ch s W o ch e n p l ö tz l i ch v o n M <r r s e i l l e
nach Lunevillev erlegt worden war . Die meisten
französischen Grenzgarnisonen wurden seit Anfang Mai zur
Verstärkung der Oftgrenze planmäßig in östliche Festungs¬
gelände vorgeschoben.

Breslau , 14 . August . Die SchlesischeZeitung hat vom 9.
August folgende Nachricht aus Czenstochau erhalten:
Wir sind heute hier einmarschiert . Die Bevölkerung ist
am Tage freundlich zu uns , nachts knallt es jedoch
aus allen Fenstern auf Posten und Patrouillen.
Es sind noch Kosaken in Zivil hier . Gestern wurden 500
Zivilisten gefangen genommen.

Amsterdam , 14 . August . Das Allgemeine Handelsblatt
meldet aus Rotterdam : Der niederländische Dampfer Alcor
ist nicht, wie anfänglich angenommen wurde , infolge eines
Unglücks, sofern , wie sich jetzt herausstellt , von der russischen
Flotte in der Ostsee zum Sinken gebracht worden . Die
Mutmaßung ist gerechtfertigt , daß dis Russen das Schiff
zu irgend einem Zweck brauchten und es also einfach Weg¬
nahmen , um es , nachdem die Mannschaft in Sicherheit ge¬
bracht worden war , sinken zu lassen.

Rom, 14. August . Aus Kairo wird gemeldet : Der Mi-
msterrat hat erklärt , daß Aegypten sich mit Deutschland im
Kriegszustand befindet , und das Land dem der Engländer
anvertraut . Die englischen Streitkräfte können daher im
ganzen Lande und in allen Häfen nach Kriegsrecht Verfahren.
— lSuez ! — Annektiün ! Man merkt , wohin der Hase läuft.

London, 14 . August . (Meldung des Reuterschen Bureaus .)
Die Admiralität hat Befehl erteilt , die Feindseligkeiten gegen
Oesterreich zu beginnen.

Kristiania , 14 . August . Aus Tromsö wird gemeldet
Die Russen haben deutsche Handeisschiffe in Archangelsk
beschlagnahmt und die Besatzungen an Land gebracht.
Die Namen der Schiffe sind nicht zu erfahren . Vier deutsche
Schiffe sind bei der Hafeneinfahrt versenkt worden.

Thorn , 14. August . Die StaLtvörordnetenversämmlung
bewilligte dem Magistrat einen Kredit bis zur Höhe
von 750000 Mark durch Aufnahme eines Lombard-
darlehns zur Bestreitung der infolge des Krieges entstehen¬
den Ausgaben . Die bewilligte Summe soll zur Pro-
viantbeschaffung für die Zivilbevölkerung und zur
Unterstützung der Familien von Einberufenen Verwendung
finden.

Essen (Ruhr ) , 14 . August . Die Bergwerksgesell-
chaft Phönix stiftete 100000 Mk. für die Verwundeten-

spflege.
Essen (Ruhr ) , 13. August . Frau Friedrich Alfred

Krupp hat für die verschiedenen Zentralen der örtlichen
Organisationen des Kriegsliebesdienst

'
es 500000 Mk-

zur Verfügung gestellt.
Leipzig, 14 . August . In dem großen Leipziger Gewerk¬

schaftshaus wurde ein schwerer Einbruch verübt.
Sämtliche Pulte und Schränke wurden gewaltsam erbrochen
und ihres Inhaltes beraubt.

Verantwortlicher Redakteur : Oskar Hünlich. — Verlag von
Paul Hug. — Rotationsdruck von Paul Hug L Co. in

Rüstringen.

Hierzu eine Beilage.

Sammelstellen
des Hilfsvereins sind errichtet:

1. Am Banter Marktplatz (Wirt Hillmann ) für den Ge¬
meindeteil südlich der Eisenbahn.

2. Rathaus Wilhelmshavener Straße (Klubzimmer)
für den Gemeindeteil nördlich der Eisenbahn , südlich der Bremer¬
straße und östlich der Werfstraße , beide Straßen eingeschlossen.

3 . Kopperhörn (früheres Sparkaffenlokal ) für den Ge¬
meindeteil nördlich der Bremerstraße (ohne diese) westlich der Landes¬
grenze und des Kopperhörner Weges , östlich der Werftstraße und
ihrer Verlängerung bis an die Kirchreihe, einschließlich dieser (Siebeths-
burg, Kopperhörn ) .

4 . Gökerstratze 23 (neben der Methodistenkirche ) für den
früheren Gemeindeteil Heppens mit Rüstersiel und Neuengroden.

5. 1. Pastorei Reuende (bei Herrn Pastor Tönniffen)
für das ganze Stadtgebiet (ohne Rüstersiel und Neuengroden ) ein¬
schließlich Gemeindeteil westlich der Werftstraße mit Sedan.

Die Sammelstellen sind geöffnet zur Empfangnahme und zur
Abgabe von Lebensmitteln , Kleidungsstücken usw . von 9 bis 11 Uhr
vormittags und 8 bis 7 Uhr nachmittags , Sonntags von 8 bis 9 Uhr
vormittags . Hier werden auch Formulare für Unierstützungsgefuche
verabfolgt . Es wird dringend gebeten , die Sammelstellen durch
Spenden — auch - er kleinsten — zu unterstützen.

Der Vorsitzende des Hilfst »ereius.
vr . Luecken. (3949

Der M « ck
hat in den Häusern Wilhelmshavener Straße 19 (Büro des Rechts¬
anwalts Koch) und Gökerstraße 74 (Büro des Rechtsanwalts vr.
Arkenau) Beratungsstellen eingerichtet , die von 3 bis 7 Uhr nach¬
mittags geöffnet sind.

Die Beratungsstellen besorgen die unentgeltliche Anfertigung von
Schriftstücken aller Art, namentlich die Entwerfung und Adressierung
von Soldaten - und anderen Briefen sowie Eingaben an Gerichts -,
Verwaltungs - und Militärbehörden.

Sie helfen bei der Beschaffung von Urkunden und Ausweisen
und gewähren unentgeltlich Anleitung bei Inanspruchnahme von Bei¬
hilfen und Unterstützungen, bei Besorgung von Hilfe in Krankheits¬
fällen , für Reisen und Sendungen und in Rechtsangelegenheiten . (3922

Rüstringen, den 12 . August 1914.
Dev Vsvfitzeirds dss HilfrvsveittS.

Or . Lueken.

Große Auswahl in DM- Nahmaschinen,
erstklassiges Fabrikat kl - - .

Verkaufe jede Nähmaschine mit S Mk. Anzahlung , bei wöchentlicher,
14 tägiger oder monatlicher Abzahlung . Alte Maschinen sowie alte
Möbel können in werden . s3958

L« . scoa, . Str . 80.

W « n.
Lpälestsng 2U vienslsx 6en 18 . ^ uxust 6 . 6.

erwarte ick alle Lcküisr rum vnterrickl rurülc.
fernere keurlaubunx kann nur auk Orunc!

sckrittlicker Oesucke mit auskükrlicker var-
lexunx 6er Lacklaxe susxesprocken werden.

Del KlmlmroxüclisNsslNimmiMiMU.
kortkslcler. 13963

Aufruf!
Frauen und Jungfrauen , ohne Unterschied der Konfession , die

bereit sind, im Bedarfsfälle bei der Pflege , vor allem aber auch bei
allen sonstigen Arbeiten im Hosvital mitzuhelfen , werden gebeten,
sich am Sonnabend den 15 . Augnst nnd Sonntag de«
16. Augnst, vormittags lill/2 Uhr im Si . Willehad-Hospital
einznfinden. Daselbst wird näheres durch den Unterzeichnetenüber einen theoretischen und praktischen Vorbereitungskursus bekannt
gegeben.

Idr Bettdig»
SSS0) letzender Arzt des St.

'
ÄWHKKMWi.
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Die Unterzeichneten Richter er¬
teilen täglich zu jeder Zeit unent¬
geltlich Rechtsauskunft.

Schauenburg für die Stadt
Delmenhorst,

Hornbüssel für das Amt
Delmenhorst.

Sind die Richter auf dem Ge¬
richt nicht anzutreffen , so suche
man sie in ihrer Wohnung —
Neuer Marktplatz 1 , Moltkestr . 7,
1 . Et . — auf . s3909

Delmenhorst , 10. August 1914.

SAuenburg . MWel.
<< ^ ^ «-V ^ I »

damit meine verehrl . Geschäfts¬
freunde nicht in Verlegenheit
kommen , per Gespann einige
Fuhren s3851

Mrie«. M!-5ens
m»

nach Rüstringen und Wilhelms¬
haven zu schicken . Ich bitte meine
Freunde , um sofortige Aufträge,
damit diese noch mit zum Versandt
gebracht werden können.

Mo Loch , Norden.
Achtung!

Den schönsten und größten

kaufen Sie doch am besten in den
Filialen der Dampfmolkerei Kop-
perhörn.

Dortselbst kostet die Vollmilch
auch nur 18 Pf . der Liter . Auch
ist täglich frische Buttermilch
zu haben . Bei Abnahme von
10 Litern erhalten Sie dieselbe im
Hauptgeschäft Vismarckstraße 127
das Liter 2 Pf . billiger . j165

E . « Me . « M « .

Oldenburg.

WN- EMiM« des
Annahme von Annonzen,
Drucksachen , Lieferung von
Büchern und Broschüren
. . >- aller Art . -

Wilkelm Hakn
Scheideweg SV.

WMMdI . Mmer
zu vermieten . Sep . Eingang.
3966s Peterstr . 83, III.

Schrt 15 Arbeiter
für unsere Dreschmaschine gesucht.
Beginn Sonnabend morgen 7 Uhr
in Langewerth . s8954

Dampfdreschgenoffenschaft
Langewerth.

Gesucht s3964

ein Mädchen für den ganzen Tag.
FrauSWiec , Rüstr ., Theilenstr .15.

Gesucht
4 Frauen
zum Kartoffeln - u . Säckesortieren.

Georg Steenken
Am Handelshafen 11 . s3961

Sauberer Mädchen
für vormittags gesucht. s3960

Kaiserstr . 116, II, links.

Gesucht auf sofort
ein Mädchen für vormittags.
3987s Gökerstr . 111, 2 Tr . l.

Heute, Sonnabend «. Sonntag
unwiderruflich letzte Tage meines großen Saison-

Bis zum Schlnßtage sollen noch große Vorräte in

Herren- und Damen -Stieseln und halbschuhen , Linder-
Stiefeln, Sandalen u. Lastingsachen , Dachdecker -Schuhen,
Pantoffeln usw. , Kniestiefel und Schaftstiefel

A M » » W» PMWM.
Habe momentan noch ca . 6V Dutzend Plüschpantoffeln mit Lederfohle
— >— - liege», für Händler zum Wiederverkauf geeignet. > 3062

lI. IiiM8 . M8llii8ii . 8lM8 18.

LeMer HlrMeilmerbWh
Zahlstelle WilhelmShaven -Rüstriugen.

Den Kollegen , sowie den Angehörigen unserer zum Militär ein¬
berufenen Mitglieder zur Nachricht , daß die Mitgliedsbücher derselbn
im Büreau abgeliefert werden müssen.

Durch Beschluß des Vorstandes ist das Statut teilweise außer
Kraft gesetzt und haben die Unterstützungseinrichtungen eine Aender-
ung erfahren . Krankenunterstützung wird vorläufig nicht mehr gezahlt.

Arbeitslose Mitglieder erhalten , sofern sie 52 Beiträge entrichtet
haben , vom achten Tage der Meldung an , verheiratete Kollegen
6 Mk .. ledige 4 Mk . pro Woche . Diese Unterstützung erhalten auch
diejenigen , welche bereits ausgesteuert sind . s3915

Den Familien unserer zum Kriegsdienst einberufeneu Kollegen
wird , sofern 52 Beiträge entrichtet sind , eine Unterstützung von
3 Mk . pro Woche während der Dauer des Krieges gewährt.

Die erstmalige Auszahlung dieser Unterstützungen findet
am Sonnabend den IS . August statt . Das Büreau ist zu
diesem Zweck Sonnabends von V bis 8 Uhr geöffnet.

Unsere in Arbeit stehenden Kollegen ersuchen wir , ihre Beiträge
pünktlich zu entrichten , damit der Verband die Fanlilien unserer
einberufenen und arbeitslosen Mitglieder während der ganzen
Dauer des Krieges unterstützen und vor der drückendsten Not
schützen kann . Die Ortsverwaltung.

Ans VemlassiW Mb««! Mzer
« ttkust Km fMgll Wim, Wckgkli,

- ^- --- -- Brunnenstraße 3

Wilhelmshaven Rüstrmgen.

Lombeuij bk« 15. Aiipß, abeilbS 8.H Uhr,
bei Halweland , Grenzstraße:

Uersammluug
M ll! bell MMMebell

«IW. SM «, Stzilliebe. Keimer , Elektriker
Vollzähl . Erscheinen der Kollegen unbedingt erforderlich.
3043 s Die Ortsverwaltnug.

S956j

Mm 3K Ähtsstl 1 .58 Mk.
Die Vorgenannten.

Mm « SMkükenW
Wilhelrnshaverr -Ritstrittgett.

Die Kafsenräume find geöffnet
vormittags von 8 bi» 1 Uhr
nachmittags von 5 bis 6 '/e Uhr

Die Kassendrogsrie nachmittags bis 8 Uhr. lW8i
Mittwoch nachmittags und Sonntags bleiben die Kassenräume
geschlossen . Der Vorstand : Wilh. Götke , Vorsitzender.

IVlüncielbicker.
LInIs -Asu ^.ststsstrwAsu

29 . Juli . I . . 2300 14700
30. Juli . . . . 17300 19 700
31 . Juli . . . . 29 300 26800

1 . ^ uxust . . . 60 ^00 34800
3 . ^ UAUSt. . . 22400 21500
4. ^ .UAUSt. . . 35 700 8600
5 . i!t.uKU8t . . . 3000 11400
6. ^ .UAUst. . . 12300 8900

8umma . 173100 146400

also sine Auns -Ums an iifsusinlÄASN
von es,. NU . 30000 . j3837

lleilrrbe HstimlbM
Mdk !ui 8liLsell.

Die vorhandeueu Berbandstafchen zur ersten Hilfeleistung
bei Verletzungen sollen an die Mitglieder verteilt werden,
damit dieselben etwas an der Hand haben , wenn Ver¬

letzungen Vorkommen . Die Taschen sind beim Vorsitzenden,
Genosse « Lange, Rüstringen , Störtebeckerstraße LV, beim

Waffertnrm , am Sonntag abzuholen . Der Vorstand.

LismarokestraLe 52
H.W Liswurostplair

kerurni 1180

LiswaroststraLs 62
Lisvaarolcplatr

ksrorak 1180.

^ .IctienIcÄpital und R .e8erven 37 ElIionen ^larlL
Lestsnck verriusli oster LinlaZen Lucke Versiuder 1913 : lAst. 90.000 .000

Ver21N8Ul1 ^ von DSp08Ltsn̂ e1dern (ZpÄrslrÜLZen)
unveränclerlicli lest

bei täZIicber XüncllZunZ . . 3 */r kroLent
bei balbjabriZer WulliZunZ . . . 4t
obrre LerüclrsicbtiZun ^ cles jeweil . I^eicbsbLiiIrllisIroQts . j3953

UM BttllMiitcckl s. «IleKeizugcll
solange der Vorrat reicht im Kleinoerkauf zu bisherigen

Preisen zu haben bei den j3959

NslheMtr Am»
Rüstringen -Wilhelmshaven.

Die Monats > Versammlungen
fallen bis auf weiteres aus . Aus¬
kunft erteilt in Vereinsangelegen,
heiten der Vereinswirt Herr
Rath, Grenzstraße , sowie der
Vorstand und die Mitglieder.
3947s_ Der Vorstand.

Aufruf!
Sämtliche Vertretungen der

Gemeinde , die Herren Mitgliedes
des Gemeinderats , Kirchenratr
und -Ausschusses , Armen -Kom-
mission , Schulvorstand , Ortsschul¬
kommission , Schätzungsausschuß,
die Eemeindebeanuen , die Vor¬
stände der hiesigen Vereine und
Klubs werden gebeten , am

ZöNtU dklt 18. MM d. F ..
abends 6 Uhr,

in B . B . Geldes Wirts¬
haus m Schortens

erscheinen zu wollen.
Tagesordnung:

Besprechungüber Unterstützung
der durch Einberufung ihrer
Ernährer in Not geratenen
Familien und weitere Wohl¬

fahrts -Pflege.
Schortens, 12 . August 1914.

Der Kircheurat.
Engelb uvt, Pfarrer.

Der Gemeindevorftmrd.
G . Gerdes. j3952

KMZmMMg
Barel i. Old.

Jeden Sonntag

Großer Ball.
Hierzu laden freundlichst ein

21s Borchevs L Kunze.
Komme morgen mit j3969« MO « er»

zum W 'hav . Wochenmarkt , gute
Ware , bei halbe per Pfund 30 Pf.
W . Schlüsselburg , Müllerstr . 20.

er
billig zu verkaufen . Spielschule
Wilhelmshaven , Gökerstr . j3948

Hodes -Anzeige.
Mittwoch nacht 11V» Uhr

starb an den Folgen eines
Schlaganfalles unsere liebe
Mutter , Schwieger - u . Groß¬
mutter , die Witwe

Lena Ober
geb . Rumkorf

in ihrem 65 . Lebensjahre.
Rüstringen , 14 . Aug . 1914

Die trauernden
Hinterbliebene « .
Die Beerdigung findet am

Montag nachmittag 3 Uhr
von der Leichenhalle in Al¬
denburg aus statt . s3968

Todes -Anzeige.
Donnerstag abend 6V- Uhr

starb plötzlich und unerwartet
nach 3tägiger heftiger Krank¬
heit unser liebes Töchterchen

im zarten Alter von 1 Jahr
1 Mon ., welches tiefbetrübt
zur Anzeige bringen

Max Meyer und Frau
nebst Kindern . s3967

Die Beerdigung findet am
Montag den 17. d . M ., nach¬
mittags 2 '/ , Uhr , v . Trauer¬
hause , Siebethsb ., Papinga-
straßs 4a , aus statt.

SoziMm . MWttM
Dangastermoor.

rterchorrfr
Am 10. d . M . verschied

nach kurzer , heftiger Krank¬
heit im Alter von 46 Jahren
die Genossin

Ars « Am Weil
geb . Willen

in Langendamm . Wir wer¬
den der Verstorbenen ein
ehrendes Andenken bewahren
3970s Dev Vorstand.



Beilage.
28. Jahrg . Nr. 189. MMeusschesAolksblalt Sonnabend

den 15. August 1914.

VnrrteinnehhrLsLrteuk.
Landwirtschaftliche Produktion von Lebensmitteln . Der

Partsivorstand empfiehlt im Hinblick auf die Kriegszeit fol¬
gendes Programm für landwirtschaftliche Produktion , das
von ihm auch im Reichsamt des Innern zur Erörterung ge¬
stellt Wird. Uebevall, wo unsere Genossen Einfluß aus die
maßgebenden Organe und Organisationen haben , werden sie
energisch für dieses Programm eintreten:

I . M a ß r e ge l n z u r Regelung der Pr oduk-
tion. 1 . Organisierung der Einbringung der Ernte und
ihrer Nutzbarmachung . 2 . Feststellung der Pflicht der Land¬
wirte zu bestimmten Arten der Produktion . Sofortige Be¬
bauung der Brachfelder mit rasch wachsenden Futterkräutern
und Gemüsen . Organisierung der Vieh- undMilchpro -duktion.

II . Maßregeln zur Beschaffung von Pro¬
duktionsmitteln. 1 . Lieferung von Dünger und
Saatfrucht durch öffentliche Institutionen und Regelung
ihrer Verwendung . 2 . Lieferung von Maschinen durch Kom¬
munalverbände an die Besitzer zu intensiver Anwendung.
3 . Kreigebnng der Wälder und Moore zur Streugewinnung.

III . Beschaffung von Arbeitskräften.
1 . Regelung der Anwerbung . 2 . Sicherung eines Minimav-
loihnes. 3 . Aufhebung der , Gesindeordnungen und der Aus¬
nahmegesetze gegen Landarbeiter.

IV . Vorschriften über die Verwendung
von Produkten. Ausschluß von Kartoffeln und Ge¬
treide von der Branntwsinproduktion , Regelung der Ein¬
schränkung der Produktion von Bier , Zucker, Stärke.

V . Verpflichtung der Landwirts zum Verkauf
ihrer Produkte an öffentliche Institutionen (Reich, Land,
Gemeinden ) .

VI . Preisfestsetzung für Produktionsmittel und
Produkte , für Produzenten und Zwischenhändler.

VII . Produktion der Lebensmittel und Regelung
des Umsatzes durch Kommunen.

VIII . Entsprechende Anwendung auf Fische¬
rei , Forstwirtschaft , Kohlenproduktion , Chemische Industrie.

Anträge für die Kommunalen Notstands - Kommissionen.
Der Parteivorstand richtet an die Parteigenossen in den
kommunalen Vertretungen und Körperschaften das Er¬
suchen, sofort die folgenden Anträge , die von der Sozialdemo¬
kratischen Fraktion auch schon im Berliner Stadtverordneten¬
kollegium gestellt wurden , -einzubringen:

I . Unt er st ü tz ung d er A rb s i t s l o s e n : a) durch
Weiterführung resp. Beschleunigung der städtischen Bauten;
d) durch Geld.

II . Fürsorge fürdieKinderder Eingezo¬
genen undder Arbeitslosen: a ) durch Kinder¬
gärten und Kinderhorte ; b) durch Speisung ; o) durch Säug¬
lingsfürsorge.

III . Fürsorge für Lebensmittel: a) durch
Festsetzung von Höchstpreisen; d) durch städtischen Bezug von
Lebensmitteln ; e) -Lurch Errichtung und Ausbau von Speise-
-anstalten ; ä ) Lurch Betrieb von Bäckereien.

IV . Hilfe für Wöchnerinnen: a ) durch An-
st-altspflege , in städtischen oder in Priva -tkliniken , für Unbe¬
mittelte auf städtische Kosten ; b) durch Hausp -slege (Heb- !
-ammen und Aerzte) für Unbemittelte auf städtische Kosten.

V. Krankenpflege: kür unbemittelte Nichtver - !

sicherte freie ärztliche Behandlung und Heilmittel aus städ¬
tische Kosten.

VI . Unter st ützung deraus demAuslande
hierhin geflüchteten Deutschen.

VII . Unterstützung der hier weilenden
hilflosgewordenen Ausländer.

VIII . Alledurchden Krieg Hervorgerufe,
n e n N o t stands u n t e r st ü tz u n g e u , wie , nament-
lichdievorstehenden,geltennichtälsArmen-
u n t e r st ü tz u n g e n.

Das Frankfurter Gewerkschaftshaus als Lazarett . Auch
das Gewerkschaftshaus in Frankfurt a . M . ist, wie das Bres¬
lauer , mit allen Räumlichkeiten der Militärbehörde für
Lazarettzwecke zur Verfügung gestellt. Das Gewerkschafts-
Haus hat gegenwärtig 121 verfügbare Betten . In den
übrigen Rärrmen lassen sich bequem noch 300 Betten aus-
stellen , so daß etwa 450 Verwundete untergebracht werden
können . Sobald die Intendantur von dem Anerbieten Ge¬
brauch macht, wird -der Wirtschvstsbetrieb verlegt werden.

Gewerkschaftliche Maßnahmen während der Kriegszeit.
Der Transportavböitevvevband hat auf einer Konferenz der
Gau - und Ortsvorstände die organisatorischen Maßnahmen
für dis nächste Zeit getroffen . Wie in anderen Verbänden
kommt auch dort die Kr-ankenunterftützun -g und die Unter¬
stützung bei Todesfällen vom 15 . August ab in Fortfall . Die
Arbeitslosenunterstützung wird dagegen in statutarischer
Höhe und Dauer weitergezahlt , nur die örtlichen Zuschläge
fallen fort . Unterstützung erhalten nur Mitglieder , dis nicht
länger als 4 Wochen mit ihren Beiträgen im Rückstände
sind . Die Notfalluntsrstiitzung wird während der Kriegs¬
wirren ebenfalls beibehalten . Auf diese Unterstützung haben
auch die Familien der ins Feld gezogenen Mitglieder An¬
spruch, sofern eine außerordentliche Notlage vorhanden ist.
Die Gehälter der Angestellten werden um 33(6 Prozent ge¬
kürzt . Die Familien der im Felde befindlichen Angestellten
erhalten 50 Prozent des bisherigen Gehalts . Der Courier
-erscheint ab 16 . August d . I . während der Dauer des Krieges
vierzehntägig . Die Sonderorg -ane für die Berufsgruppen der
Eisenbahner , Seeleute und Binnenschiffer sdw-ie Straßen¬
bahner stellen für die Dauer des Krieges ihr Erscheinen ein.
Die Interessenvertretung sowie Information für die ge¬
nannten Grroppen erfolgt während dieser Zeit durch den
Courier . — Auch der Textilarbeit -erv-eiband hat ähnliche
Maßnahmen getroffen . Um die dringendste Not der Mit¬
glieder zu lindern , sollen die verfügbaren Mittel der Haupt¬
kasse und -der Lokalkassen zur Unterstützung der Arbeits¬
losen verwendet werden . Damit diese Unterstützung auf
möglichst lange Zeit gezahlt werden kann , dürfen Extra¬
unterst lltzung-en aus den Lokalkassen nicht gezahlt werden.
Allen unterstützrmgsberechtigten arbeitslosenMitgliedern , dis
mindestens 52 Wochen dem Verbands angehören und auch
52 Beiträge entrichtet haben , werden zwei Drittel der sta¬
tutenmäßigen Unterstützung gezahlt. Den Frauen und Kin¬
der der ins Feld gezogenen unterstühungsberechtigten Ver-

! bandskollegen , die mindestens 52 Wochen dem Verbands
angehören und 52 Beiträge gezahlt haben , soll ein Viertel
der statutenmäßigen Unterstützung gezahlt werden . Die

z Unterstützung soll , wenn möglich, auf die Dauer der im Sta-
! tut festgesetztenTage gezahlt werden . Die Frauen der ein-
' berufenen Mitglieder haben diese Unterstützung am Schlüsse

jeder Woche in der Zahlstellenverwaltu -ng in Empfang zu
nehmen . Damit den Mitgliedern die Mittel des Verbandes
in dieser Zeit der Not möglichst ungekürzt zugute kommen,
hat der Vorstand beschlossen , alle sonstigen Ausgaben aus
das Aller-notwendigste smzuschränkeu . Der Textilarbeiter
wird nur zweiseitig erscheinen; die Lieferung der Gleich¬
heit und das Erscheinen der Textilpraxis werden bis auf
weiteres eingestellt. Entschädigungen für Vorstands - und
sonstige Vevwaltun -gssitzung-en werden während der Dauer
des Krieges in der Zentrale und - auch in den Orts - und Gau-
Verwaltungen nicht gezahlt . Alle Angestellten des Verbandes
verzichten auf einen erheblichen Teil ihres Gehalts während
der Dauer des Krieges . Wo Angestellte zum Militär ein¬
gezogen werden , werden Neuanstellung -en nicht vorge-
n-omme-n ; -die Verwaltungsarbeiten müssen dann von der:
Mitgliedern der Ortsverwaltung miterledigt werden . Der
Zentr -alvorstand wird , wenn es nötig ist, auch zur Aus¬
hilfe einen Geschäftsführer von einer Filiale nach der ande¬
ren versetzen. Es ist notwendig , daß der Zentralvorstand
jede Woche und zwar immer bis Dienstag , Nachricht erhält,
wieviel arbeitslose Mitglieder Ei Orte vorhanden sind.
Anzugöben ist : wieviel unterstützun -gsberechtigte Mitglieder
sind ein-g-ezagen? Davon sind verheiratet ? Wieviel Mit¬
glieder waren am Schlüsse der Woche arbeitslos ? Davon
sind unterstützungsberechtigt ? — Dis Mitglieder , dis noch
in Arbeit stehen, haben ihre Beiträge weiterzuzahlen . So¬
fern Mitglieder durch besondere Notlage mit der Beitrags¬
zahlung in Rückstand kommen , soll weitgehendste Rücksicht
genommen und sollen solche Mitglieder nicht aus den Mit¬
gliederlisten gestrichen werden.

Arrs derir
Wie fteht 's mit der Verpflichtung zur Zahlung

der Miete?
Noch einmal kommen wir auf die für -außerordentlich

viele jetzt so dringend wichtige Frage zurück: muß die Miete
gezahlt werden ? Gibt -es ein Mittel , die Pflicht hinauszu-
schieben?

Grundsätzlich befreit die Kriegspflicht
nichtvonderVerpflichtungzurZahlungder
M i e te. Es sind aber in der Praxis bei der Erfüllung der
Verpflichtung drei Fälle zu unterscheiden:

E r st -e r Fall : der zur Fahne Einberufene
hat keine Familie. In diesem Falle läßt sich an-
nehmen , es liege der Fall der Unmöglichkeit der Erfüllung
vor ; nach § 323 BGB . kann der Vermieter dann den für die
Zeit des Ausrückens ab fälligen Betrag nicht verlangen , um¬
gekehrt aber auch der Einberufene nicht die Festhaltung am
Mietsvertrag . In nahezu allen Fällen jedoch, in denen ein
schriftlicher Vertrag geschlossen ist, geht der Vertrag trotz des
§ 323 weiter . Außerdem sei h-evvorgchoben , daß die Frage,
ob § 323 BGB . zutrifft , mindestens zweifelhaft ist. Es - ist
dies -aber zurzeit unerheblich. Denn eine Klage gegen den in
den Krieg Gezogenen ist ebenso wie eine Zwangsvollstreckung
in seine Sachen nach unseren Darlegungen über die Rechts
der in den Krieg Berufenen nicht durchführbar . Verlangt der

FerMLsLssr.

Gins DerMS errr Vsrrh.
Eine lustige Geschichte von W . W. Jacobs.
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Während er sein Mittagbrot aß , stellte er mit Genug¬
tuung fest , daß das „unsinnige Geschwätz " oben verstummt
war , und , mit dem Rücken nach dem Paar , schleuderte -er
langsam nach vorne , bis ihn der Schiffer zurückrief.

„Was sagtest du eben, Jan ? " fragte dieser.
Der Steuermann wiederholte seine Worte mit Nach¬

druck.
„Das genügt, " versetzte der Schiffer scharf, „das genügt

vollkommen .
"

„In Zukunft reden Sie gefälligst nicht mehr mit mir,"
sagte Fräulein Schild mit der Miene -einer beleidigten Köni¬
gin , „denn ich werde Ihnen doch keine Antwort geben.

"

Der Steuermann zeigte immer mehr seinen unreifen
Charakter . „Warte bis du gefragt bist," sagte er grob . „Das
is Wohl deine Dankbarkeit ? "

„Dankbarkeit ? Ich wüßte nicht wofür ! " versetzte Fräu¬
lein Schild mit der Nass in der Luft.

„Dafür , daß ich dich zu einer Fahrt mitgenommen
habe," war die barsche Antwort.

„Du - mich mitgenommen ! " rief Fräulein Schild ver¬
ächtlich. „Kapitän Liesenberg ist der Herr des Schiffes , er
hat mich mitgenommen . Du bist nur ein Steuermann ! "

„Das stimmt, " sprach der Steuermann mit einem Grin¬
sen Zu seinem Schwager hinüber , welches -diesem Biedermann
ein arges Unbehagen einjagte . „ Ich bin nur neugierig , was
Trina dazu sagen wird , wenn sie sehn int , daß -du eine Dame
an Bord hast.

"

„Sie kam um deinetwillen, " sagte Kapitän Liesenberg
hastig.

„So , meinst du ? " höhnte der st -euerm-ann . „ Wie willst
du das beweisen? Erwarte nur nich , daß ich für dich ern-
tr -eten tu .

" *

Der andere blickte ihn voll Bestürzung an . Dann
wechselte er den Ton . „Sei kein Kind , Jan, " sagte er nicht
im -ffeimvffch, „du kennst doch Trina .

"

„Damit rechne ich eben," bemerkte der Steuermann mit
Nachdruck. „ Ich geh ' nach vorn , bitte , laßt Euch durchaus
nicht stören .

"
Er ging langsam nach vorn , zündete seine Pfeife an und

schleuderte nachlässigüber das Deck , als ginge ihn das weib¬
liche Geschlecht nichts mehr an . Zur Ab-endbrotszeit ver¬
suchte der Schiffer die bisherige Tischordnung umzustoßen,
aber Fräulein Schild weigerte sich entschieden, mir dem
Steuermann an einem Tische zu sitzen und so wurden seine
guten Absichten zu Wasser.

Als sich Fräulein Schild rn die Einsamkeit ihres Schlaf¬
zimmers zurückgezogen hatte versuchte er , an die bessere
Natur des Steuermanns zu appellieren , aber -es war alles
vergeblich.

„ Ick will nix mit er to dohn hebben," erklärte er mit
Würbe . „Se is ' n-e kokette Dsern , und ick bün grad as
Trin -a , ick mag ke-ene koketten Deerns lieden .

"

Der Schiffer sagte nichts mehr , aber sein Gesicht sah
so sorgenvoll aus , daß Fräulein Schild , als sie am frühen
Morgen an Deck kam und sah , wie der Ewer langsam
zwischen den Wi-essnufern dahin glitt , den Eindruck gewann,
Laß die Navigation eines so großen Fahrzeuges auf einem
so schmalen und vielfach gewundenen Flusse ungeheuer
schwierig sein müsse.

„ In einer halben Stunde sind wir da, " sagte der
Schiffer mit einem Blick nach ihr hin.

Fräulein Schild war sehr zufrieden damit.
„Vielleicht daß Sie so freundlich sein würden und in

die Vorderkajüte runtergehen , während wir das Boot fest-
niachen," fuhr der andere fort . „Sie würden mich damit
einen großen Gefallen tun , meine Reeder sehen -es nich gern,
daß ich Passagiere mitnehm -en tu .

"

Fräulein Schild , die Wohl wußte , was er meinte , sagte:
„Aber gewiß," und mit einem eisigen Blick auf den Steuer¬
mann , der sich keine Mühe gab, sein Vergnügen zu ver¬
bergen , stieg sie sogleich Hinab und schloß bedachtsam die
Lucke hinter sich-

,M is dorchut keen -e Nots-ak, Störet antostiften , Jan,"
m -einte ziemlich ängstlich der Schiffer , als sie um die letzte
Biegung schwenkten -und Kollerbergen rn Sicht kam .

'

Der Steuermann sagte nichts, sondern machte sich
bereit , Segel einzuziehen, während sie sich schnell dem kleinen
Anleger näherten . Die Fahrt verlangsamte sich und >die

Arabella glitt fast, als wenn sie sich des heimlichen Passa¬
giers bewußt wäre , zu der Stelle , wo -eins stattliche ältere
Frau stand , die eine auffallende Aehnlichk-eit mit -dem
Steuermann hatte.

„Dor steiht de -arme Trina, " bemerkte der Stsuerrricmn
mit einem Seufzer.

Der Schiffer hatte aus dis boshafte Bemerkung kerne
Antwort . Der „ Ewer " legte an und wurde festgemacht.

„Ick dachte mi woll , dat ji kamen Word," sagt« - Frau
Liesenberg zu ihrem Gatten . „Kumm man gliks mit tum
Frühstück. Jan kann nakamen .

"

Kapitän Liesenberg verschwand nach unten , um seinen
Rock zu holen, sprang dann ans Ufer und war im Begriff,
voller Erleichterung sich mit seinem Weibe zu entfernen , als
diese sagte : „Kumm so fix as du kannst na , Jan . Nanu,
Wat snitt he denn dor för Gesichter? "

Sie wandt-e sich zurück , als sie sah, wie ihr Bruder , der
offenbar versuchte, den Blick ihres Gatten aufzufangen,
seinem Gesichte einen fragenden Ausdruck gab und mit dem
Daumen seitwärts deutete.

„Kumm inan -wider, " sagte Kapitän Liesenberg und
legte liebevoll ihren Arni in den seinen.

„Abers worum snitt he denn so ' n Gesichter? " fragte!
sein Weib, als sie abermals ein vielsagendes Zeichen des
Steuermannes auffing.

„ He makt man Spaß, " erwiderte ihr Gatte und schritt
werter.

„Spaß ? " wiederholte sein Weib streng . „ Wat scholl dat
bedüden, Jan ? "

„Nix nich, " antwoickete der Steuermann.
„Tänpien, " sagte der Schiffer . „Kum-m Wider , Trina,

ick Hess bannigen Afftit .
"

Frau Liesenberg litt es , daß er sie ein Stück weiter
führte , und war mindestens fünf Schritt gegangen , als sie
fick umdrehte und zurückschaute. Der Steuermann hatte
offenbar noch immer Zahnschmerzen und litt in diesem
Augenblick ersichtlich Höllenqualen.

„Dar is Wat nich in Ordrrung, " sagte Frau Liesewberg
und ging zurück . „Jan , Wat snittst du so ' n Gesicht ? "

„Ick kann mit min Gesicht maken , Watt ick will, " ant¬
wortete er ausweichend.

(Schluß folgt.)
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Vserespflichtige , daß'
ihm die Wohnung bleibt , so bleibt er

auch für die Miete haftbar.
Zweiter Fall : der zur Fahne Einberu-

f -en -shinterläßt Frau od er Kinder. In solchen
Fällen läuft der Vertrag und die Verbindlichkeit , die Miete
zu zahlen , weiter . Aber eine Klage gegen Len zum Krieg
Einberufenen sowie eine Zwangsvollstreckung gegen ihn ist
undurchführbar . — Kann die Ehefrau mit Erfolg verklagt
werden ? In den Fällen , in denen die Ehefrau den Vertrag
rächt unterschrieben hat , ist eine Klage gegen sie unseres Er-
achtens unzulässig , weil sie nicht aus eigenem Recht, sondern
auf Grund des Rechts des Ehemannes als dessen Ehefrau
die Wohnung benutzt. Solche Klage dürfte daher ebenso
unzulässig fein , wie eins gegen den Ehemann selbst gerichtete.
In vielen Fällen hat die Ehefrau den Vertrag mit unter¬
zeichnet. Da ist es Sache des Richters / zu ermessen, ob die
Unterschrift nicht lediglich als Bürgschaft aufzufassen ist.
Das haben in vielen Fällen Richter mit Recht angenommen.
Kommt der Richter zu der Ueberzeugung , es liegt nur eine
Bürgschaft vor , so kann auch gegen die Frau nicht geklagt
werden . Ihre Zahlungsverpflichtung läuft Uber weiter.
Nimmt der Richter jedoch an , es liege nicht nur eine Bürg¬
schaft der Frau vor , sondern sie habe sich gültig als Mieterin
mitverpflichtet , so ist au sich- eine Klage auf Mietszahlung
und eventuell Exmission zulässig . In solchen Fällen hat
jedoch der Richter das Recht, auf Antrag der Frau ihr bis
aus 3 Monate Zahlungsfrist zu gewahren . Eine Versteige¬
rung der dem Manne gehörigen Sachen sowie der Sachen
der Frau , an denen dem Mann das Nießbrauch - und das
Verwaltnngsrecht zustcht, ist unzulässig . Es liegt also auch
im Interesse des Hauswirtes , keine Härte zu betätigen . Es
muß erwartet werden , daß die Mieter nach Möglichkeit ihre
Verpflichtungen erfüllt , daß aber auch der Vermieter Nach¬
sicht ausübt.

Dritter Fall : der Mieter ist nicht zur
Fahne einberufen. In dem Fall , wo der Mieter
nicht zur Fahne einberufen ist, ändert sich an seinen Rechten
und Pflichten als Mieter an sich nichts . Aber er kann auf
Grund der von uns gemachten Ausführungen unter Dar¬
legung seiner wirtschaftlichen Verhältnisse , insbesondere der
ldurch den Krieg herbeigeführten Arbeitslosigkeit , beim Rich¬
ter Zahlungsfrist bis zu drei Monaten beantragen.

Patentschau.
(Mitgeteilt vom Patentbureau Johannes Koch.
Berlin dlO 18 , Große Frankfurter Straße 59.)

Emil Gutzke, Wilhelmshaven , Roonstratze 5 : Aus
einzelnenBurstenringenzusammengesetzteRohrreinigungs-
bürste . (Angern . Patent .)

Ruo. Vokelmann, Wittmund; Bindetuch für Getreide¬
mähmaschinen . (Eebr. - M .)

Friedrich Oltmanns , Bokelerrnoor bei Augustfehn: Auto¬
matische Viehtränke . (Gebr. - M .)

Barel . Ein Gemütsmensch ist ein sehr reicher
Bauer aus Varels Umgegend. Dieser Patriot hat einem
ins Feld ziehenden Kötermann die ganze Kartoffelernte
gepfändet, um die Miete rechtzeitig zu erhalten.

Oldenburg . Wegen Uebertretung des Vereins¬
gesetzes ist der Vorsitzende der am 7 . Juli abgehaltenen
öffentlichen Versammlung bei Woge mit einem Straf¬
mandat von 3 Mk. bedacht . Die Versammlung beschäftigte
sich mit dem Kampf der Schlachter um die Anerkennung
des Koalitionsrechts. Diese Versammlung soll nach der
Auslegung der Staatsanwaltschaft sich mit öffentlichen poli¬
tischen Angelegenheiten beschäftigt haben . Gegen den Straf¬
befehl wird richterliche Entscheidung beantragt werden.

— Der Groß Herzog hat die Schlösser Eutin, Jever
und Rastede zur Verfügung gestellt , um sie als Lazarette
zu benützen.

Delmenhorst . Theaterkommission des Eoethe-
bundes und Bildungs -Ausschusses . Die Kommission hat
beschlossen , von den für kommenden Winter beabsichtigten
Theatervorstellungen mit Rücksicht auf die ernsten Zeiten
abzusehen und hat die vom Stadtrat bewilligten 2000 Mk.
zur Verfügung gestellt mit der Bitte, die Summe zur Unter¬
stützung der notleidenden Familien zu verwenden.

Emden . In verschiedenen Aufrufen in un-
serer Stadt wird dazu, aufgefordert , daß sich genügend Leute
zur Landarbeit stellen . Das ist gewiß notwendig , denn die
Einbringung unserer -Ernteerträgnisie ist zur Fristung
unserer Existenz geboten . Es ist erfreulich , daß sich eins
erhebliche Anzahl von Arbeitskräften für die Erntearbeiten
gefunden hat . Leider können heute schon gar nicht mehr die
sich Anbietenden -alle berücksichtigt werden . In der Umgegend
unserer Stadt fehlt es nur noch an Sichtern , andere Arbeits¬
kräfte sind im Ueberfluß vorhanden . Wenn das Korn gesichtet
ist, wird allerdings noch eine größere Anzahl Arbeitskräfte
benötigt werden . Aus dem Uebevangebot von Arbeitskräften
erwachsenfür die Arbeitslosen erhebliche Nachteils und sollten
alle , dis dis Landarbeit nicht aus Erwerbsgründen betreiben,
vorerst darauf verzichten . Für die Landwirte ist dieses
Usberangebot leider vielfach auch ein Anlaß , möglichst nie¬
drige Löhne zu zahlen . Für sie sollte doch der gegenwärtige
Zeitpunkt nicht noch ein besonderer Anlaß fein , ihre Ar¬
beiter auszunutzen.

Atts «Merr Wett.
Argentinien » Präsident gestorben . Laut Berliner

Tageblatt ist gestern der Präsident Saenz Pena von Argen¬
tinien nach längerer Krankheit 64 jährig gestorben.

Oberbürgermeister al » Kriegsopfer . Wie der Berk.
Lokalanzeiger meldet, ist der Oberbürgermeister von Schöne¬
berg , Dominikus, als Hauptmann an der Spitze seiner
Kompagnie beim Sturm auf Lagarde leichk verwundet
worden. Der Verwundete bleibt bei seinem Truppenteil.

Die Verzweiflung über ihre Nichtverwendbarkeit int
Felde hat zwei Personen zum Selbstmord getrieben : Vor
dem Gebäude des Bezirkskommandos in Schönsberg schoß
sich laut Berliner Tageblatt ein Oberleutnant der Ar¬
tillerie eins Revolverkugel in die Brust und brach schwer
verletzt zusammen . Er wurde in das Garnisonlazacett ge¬
bracht, dürfte aber kaum mit dem Leben davonkommen. —
Auf dem Stadtbahnhof Börse warf sich ein älterer Herr vor
die Maschine eines ankommenden Stadtbahnzuges . Obgleich
der Lokomotivführer sofort bremste, mußte der Schwerver¬
letzte in hoffnungslosem Zustands ins Krankenhaus gebracht
werden . Der Lebensmüde ist ein Sekretär von der Na¬
tionalgalerie , der den Selbstmordversuch beging , weil er,
obgleich er Leutnant der Reserve ist, keine Verwendung in
der Armee gefunden hatte ._ _

VsViirrsBtter.
Die buddhistische Gebetmühle ist in ihren Einzelheiten

eigentlich erst durch Sven Hedin näher bekannt geworden.
Neuerdings mehren sich nun ganz erheblich die detaillierten
Beschreibungen dieses eigenartigen religiösen Instruments.
Nach den vorlM -enden Berichten unterscheidet man Gebet¬
mühlen für Handbetrieb und solche für mechanischenBetrieb,
die also gewissermaßen automatische Betmaschinen darstellen.
Beide Sorten ' kennzeichnen sich als um eine feststehende
Achse drehende zylindrische Trommel . Jede Umdrehung setzt
eine Glocke in tönende Bewegung . Die mechanisch betrie¬
benen Gebetmühlen sind, namentlich , wenn ihre Zylinder von
größeren Dimensionen sind — sie schwanken in der Größe
oft zwischen Faustumfang bis zu fünf Meter Höhe —, in
kleinen , kapellenartigen Häuschen untergebracht , in denen
auch die für die Gebete üblichen Opsergaben niederzulegen
sind . Im Innern der Gebetmühlen sind auf langen , an
der Achse befestigten Papierstrsifen Gebete auf-gedruckt.
Wird nun die Mühle in Rotation gebracht, so drehen sich
natürlich auch die mit Gebeten beschriebenen Papierstreifen;
und je öfter ein solcher sich dreht , desto intensiver wirkt das
Gebet , denn es steigt nicht nur ein- oder zehnmal , sondern
tausend - oder zehntaufendfach zum Himmel empor, weil jede
Drehung der Mühle genau so viel gilt , wie das einmalige
Hersagen aller in ihr befindlichen Gebete ; zu beachten ist,
daß die Mühle nur von rechts -nach links in Bewegung ge¬
setzt werden darf ; eine Drehung in umgekehrter Richtung
würde alle Gebete annullieren . Neben den genannten
Formen der Gebetmühlen -gibt es auch noch solche , die durch
den Wind oder durch Wasserkraft getrieben 'werden. Diese
letzteren Formen benutzen namentlich solche Heilige , die Tag
und Nacht beten . Allzu schwer haben es demnach dis
Buddhisten bei der gewissenhaften Ausübung ihrer Religion
nicht ; sie brauchen nur ihren „Apparat " in Ordnung zu
haben . Ein -guter Gebetmühlenmechanismus vermag im
Gangeslande viel zum Seelenheil beizutragen.

Hochwasser
Sonnabend , 15 . August : vormittags 6 .80 , nachmittags6 .60

Verschwörer -entdecken. In dem Landstädtchen wohnten

Wer die Kriege 1866 und 1870 erlebt hat , besonders als
kriegsbege-isterter Schulkn-abe, dem werden auch noch Er¬
innerungen an die Spionsnfurcht von damals auftauchem
Mir wenigstens geht es so . In meiner Heimat , dem
Schwabenland , war die Furcht vor Spionen im Jahre 1866
ganz eigenartig . Die Art und Weise, wie sie sich- kundtat,
hatte geradezu etwas romantisches . Der Haß gegen die
Preußen war groß , riesengroß . Er war auch bei mir größer
wie mein Verstand : aber von preußischen Spionen redete
man wenig . Die Preußen , besonders die Berliner , wurden
nicht gerade freundlich behandelt . Es mögen auch Rüpe-
leren vorgekommen sein ; aber so unsinnige Handlungen
gegen Verdächtige, wie wir sie jetzt erlebt -haben , dürften nur
Wenige, vielleicht gar keine vorgekommen sein. Doch will
-ich «ine, die mir -noch frisch im -Gedächtnis haftet , darunter
-zählen und erzählen . Das württsm -bergischs Kontingent
der- Bundestruppen hatte bei Tauberbischofsheim in >inem
Gefecht mit einer preußischen Heeresabteilung seine mili¬
tärische Ehre , gerettet , wobei 68 Soldaten getötet worden
waren . Den sich nach dem Gefecht zurückziehenden
württembergischen Truppen folgten die Preußen bis in das
Gebiet , wo die beiden lieblichen Flüsse Kocher und Jagst
in den Neckar fließen . Der Waffenstillstand fetzte die
Waffen in Ruhe . -Ihm folgten die Fri -edensverhandlungen.
Im Volke glaubte -man nicht an den Frieder !, sondern
meinte man , der -blutige Tanz würde wieder losgehen um
die Schlappe von Tauberbischofsheim , die natürlich in. den
Augen eines jeden echten Schwaben keine Schlappe war,
wieder auszuwetzen.

Doch ist es glücklicherweiss dazu nicht gekommen. Fried¬
lich lagen die feindlichen Truppen durch die Flüsse geschieden
einander gegenüber . Die Bevölkerung -aber war gegen -die
Preußen recht unfreundlich , lieber jede kleine, aber eigen¬
mächtige Obstrequisition der preußischen Soldaten - gab es
heftige Beschwerden bei dem Kommandanten und auch Rei¬
bereien . Doch kam es nicht zu Exzessen. Da sollte, ein
ernsteres Ereignis eintret -en.

- Einige preußische Offiziere unternahmen eines Tages
in Zivil einen Ausflug nach Heil -bronn am Neckar , der
württembergischen Handelsstadt , und der durch ein Kätchen
und den Götz von Berlichingen berühmt gewordenen ehe¬
maligen freien Reichsstadt. Im Gasthof zum Falken am
Marktplatz stiegen sie ab . Wie es nun kam, weiß ich heute
nicht mehr , kurz wie ein Lauffeuer -ging der Ruf durch die
Stadt : Im „Falken " sitzen vier preußische Spione ! Es
dauerte nicht lange , so sammelte sich auf dem Marktplatz -sine
Menschenmenge an , die eine drohende Haltung ann -ahm
und schließlich von dem Falkenwirt die Herausgabe der vier
Spione verlangte . Die hitzigen Heilbronn -er Bürger hatte
der gute 1865er Wein noch hitziger gemacht. Die Polizei
war zwar machtlos ; aber der Falkenwirt ließ fick durch die
tobende Menge nicht einschüchtern. Er schloß .das Tor und
es gelang ihm , seine Gäste und ihren Wagen unauffällig
hinten heraus auf die Sülmer Straße zu bringen , wo sie
den letzteren bestiegen und nach Neckarsulm davonfuhren.

Die Erkurüon der vier preußischen Spione nach Heil¬

bronn -war aber schon den Neckar -entlang bekannt geworden.
Air mehreren Stellen suchte man sie aufzuhalten , doch kamen
sie unversehrt nach Neckarsulm . Unterhalb Neckarsulms geht
die Chaussee dicht am Neckar und hart au einer fe-lü-qen An¬
höhe vorbei . Auf dieser standen aber einige fanatische
Preußenhasser -mit der teuflischen Absicht , dem Fuhrwerk
Felsblöcke in Len Weg oder damit den Wagen sami den
Insassen in den Neckar zu stürzen . In schärfstem Trab
suchten die vier Offiziere mit ihrem Fuhrwerk vorbei zu
kommen. Es gelang ibnen auch. Einige Sekunden , nachdem
der Wagen die Stelle passiert hatte , flogen zwei große Fels¬
stücke auf die Straße und von da in den Neckar. Die Ver¬
folgten waren gerettet . Ob dis Sache ein gerichtliches Nach¬
spiel gegeben hat , weiß ich nicht mehr.

Das Merkwürdigste an der Spionenfurcht in Württem¬
berg im Jahre 1866 war , daß man weniger preußische -als
vielmehr französische Spione fürchtete und die Bevölkerung
danach fahndete . Die Furcht gründete sich auf die Mähr,
Frankreich habe mit Preußen ein geheimes Schutz- und
Trutzbündnis geschlossen . Es ist entstanden , weil man ver¬
gebens hoffte , Napoleon würde zu Gunsten der süddeutschen
Staaten vermitteln und weil Bismarck dem kleinen Napo¬
leon Len Köder hingehalten hatte , Preußen würde nicht ab¬
geneigt fein , das linke Rheinufer -gsgen eine entsprechende
Gegenleistung abzutvetsn . Dieser Glaube -hatte sich im
Volke so fe-stgefresssn, daß Soldaten , die aus dem Feldzugs
zurückkamen, fest behaupteten , in dem Gefecht Von Tauber¬
bischofsheim hätten französische Soldaten in preußischen
Uniformen gesteckt . Und der fast in jeder Hütte gelesene
Volkskalender „Der Lahr -er hinkende Bote " hat in dem Jahr¬
gang 1867 in der Johresschau das Märchen von den fran¬
zösischen Spionen -in preußischer Uniform wieder aufgetischt.

Im Jahre 1870 ging alles so rasch bei der Mobil¬
machung, daß -ein Spionenfieber nicht aufkommen konnte.
Wenigstens hat -es die Bevölkerung , unter der ich lebte, nicht
sehr geschüttelt.

Eine kleine heitere Spionengeschichte aus diesem Jahre,
wobei ich -ein klein wenig als Spionenriecher beteiligt war,
sei zum Schlüsse erzählt , um auch den Humor in dieser ern¬
sten Zeit zu seinem Rechte kommen zu lassen. DasStädtchen,
in dem ich die Kviegszeit von 1870 verlebte , war in der Nähe
der kleinen Festung Asplsrg , -auf welcher bekanntlich der
Dichter Schubart von dem Duodez-Despoten Herzog Karl
Eugen 10 Jahre lang gefangen gehalten worden ist, und der
damals -bedeutende Waffenplatz Ludwigsburg . Gleich bei
Beginn des Kriegszustandes war von einem Posten bei einem
Pulvermagazin in Ludwigsburg ein fremder Mann erschossen
worden . Ob seine Persönlichkeit festgestellt worden ist, -weiß
ich heute nicht mehr . Ich weiß nur nach, daß Frau Fama
einen französischen Spion aus ihm gemacht hatte , der nun
nicht mehr im Dienste der Preußen , sondern im Dienste
Napoleons des Kleinen sein Leben riskiert und auch verloren
haben sollte. Uns Lateinschüler der ersten Klasse gab dieser
Vorfall natürlich Anlaß zu Len kühnsten Kombinationen über
vorhandene Spionagefystem -e und Verschwörungen. Die er¬
hitzte Phantasie ließ -uns bald auch einen Spion und einen

invalide , der Fremdenlegron -är und Schlüffelsoldat gewesen
war . Er hatte in Algier gegen die Kabylen und in Italien
gegen die Räuber und Demokraten gekämpft. Schlüssel¬
soldaten wurden die Söldner genannt , die der Papst in
Rom sich hielt , als er noch weltlicher Herrscher war und der
Kirchenstaat noch existierte . An beiden Rockschöhen hatten
sie zwei Schlüssel über Kreuz genäht . Man nannte ihn den
Marschall , weil er nach seinen Erzählungen ein -großer Stra¬
tege gewesen sein wollte . Der andere war ein Schneider¬
meister , ein Junggeselle , der lauge in Paris gelebt hatte.
Er war trotz seiner Junggesellenschrullen ein sehr gesuchter
Schneider . Wegen seiner Aufschneidereien und seiner
Schwärmerei für Paris hatte er den Namen Monsieur
Boulevard erhalten . Diese Beiden hatten eine dicke Freund¬
schaft mit einem Zigeuner , der in dem Städtchen heimats-
berechtigt war und -, wenn er nicht auf dem Handel mit Pfer¬
den , Peitschen und Spazierstöcken sich befand , in einem
sauberen Häuschen am Kirchhof hauste . Er war nebenbei ein
Künstler im Geigenspiel und bei den Kirchweihen ein ge¬
suchter Musikant . In diesem Häuschen kamen die Drei zu¬
sammen . lieber die Zusammenkünfte -gingen sowieso schon
die abenteuerlichsten Gerüchte um.

In der Kriogszeit nahmen der Marschall und Monsieur
Boulevard in den Wirtshauszänkerei -en, die bei dem bil¬
ligen Schillerwein mit großer Erbitterung geführt wurden,
nach wie vor Partei für die Franzosen . Das machte sie schließ¬
lich doch verdächtig . Bald ging es von Mund zu Mund : die
Beiden stünden im Dienste Frankreichs und schmiedeten
beim Zigeunergeiger Pläne , wie sie Len Asperg den Fran¬
zosen in -die Händ -e spielen wollten . Mittlerweile Waren auch
einige französische Kriegsgefangene Mf den Aspjerg ge¬
kommen . Die Sache ging wie sie -gehen mußte . Eines
Abends wurden die Drei in ' ihrer nächtlichen Sitzung an
der Kirchhofsmauer von der bewaffneten Macht des Städt¬
chens, dem Nachtwächter , Poliz -eidiener und dem Landjäger,
unter Führung des Schultheiß überrascht und sollte das Nest
aufgehoben -werden . Doch fand man sie nicht beim Au4-
brllten finsterer , va -terlandsverräteris -cher Pläne Ker be^n
Bombenmachen , sondern wie sie dabei waren , mit der An¬
dacht von Feinschmeckern einen gebraten enJgel zu
verzehren! In welchem Wohlgefallen sich dis Expedition
-gegen die „Spione " und „Verschwörer" aufgelöst hat , kann
sich der Leser denken . Der dickbäuchigeKrug , der auf dem
Tische stand , wurde noch öfters gefüllt und mancher Umtrunk
daraus tröstete die Hüter des Vaterlandes über ihr Miß¬
geschick -hinweg . Mit dem Schäferlaufmarsch , der aber einen
f-o grobkörnigen , unästhetischen Text hat , Laß ich ihn hier
nicht wiedergeben kann , komplimentierte der Zi -geunergeiger
die ungebetenen Gäste aus dem geheimnisvollen Hause dann
wieder hinaus . Das Bekanntwerden der Jgel -LiebcZmahle
brachte dem Kleeblatt die Bezeichnung die Jgelmetzg-er ein.
Mit dem Verschwörernimbus war es aber vorbei und der
Verdacht, Spione zu fein , von ihnen genommen, k . ich
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